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b Annahme bei der Expedition und in der Buchhandlung Walter 
Bedbartlon und Gpeditton Bäckerſtr. BB | „Annas bis zwei Uhr Mittags. 8 


Staatsſekretär v. Stephan + 
8 Nachdem man lange gehofft hatte, die ſtarke Natur des 
denateſelretäre v. Stephan werde das ſchwere Leiden, welches ihn 
fallen hatte und in letzter Zeit zwei operative Eingriffe nöthig 
machte, noch einmal überwinden, erhielten wir heute früh folgende 
gu uns ſchon durch Extrablatt verbreitete telegraphiſche 
Tauerkunde : 
Staatsſekretär v. Stephan, welcher Abends noch bei Be 
finnung war, verſchied um Mitternacht, 12½ Uhr, 
ſanft ohne Todes kampf. 
den Wir haben erſt vorgeſtern in einem ausführlichen Leitartikel 
i Entwickelungsgang und die hervorragenden Verdienſte des 
Et Verblichenen um das Poſtweſen beleuchtet. Trotzdem bringen 
mir heute im Feullleton noch eine eingehende Würdigung ſeiner 
Leiſtungen. Im Uebrigen können wir uns hier darauf beſchränken, 
hauptſächlichſten Daten aus dem Leben des dahingeſchiedenen 
General pofimeiſters zu geben. 
Heinrich v. Stephan, Staatsſekretär des deutſchen Reichs ⸗ 
Poftamts, it am 7. Januar 1831 in Stolp in Pommern als 
ohn eines Handwerkers geboren. Er trat 1848 in das Poſtfach, 
wurde 1856 als geheimer expedirender Sekretär ins General, 
keen Berlin berufen und 1865 Geheimer Poſtrath und Mitglied 
General⸗Poſtamtes. Als ſolches bewirkte er den Abſchluß 
8 Poſtverträgen mit faſt allen europäiſchen Staaten und brachte 
unpelondere den Vertrag von 1867 zu Stande, der das Thurn 
wer Taxis ſche Poſtweſen der Verwaltung des Norddeutſchen Bundes 
er wies. Seit dem 1. Mai 1870 General poſtdirektor. bethätigte 
ſich als Reformator der Poſt im großen Stil. Nach Ueber⸗ 
dame der Leitung des Telegraphenweſens erhöhte er die Zahl 
fen Telegraphenämter von 1690 auf 14.000. Ueberall war es 
ur Beftreben, den Verkehr zu erleichtern. Stephan war ſeit 
| de 1 Mitglied des Bundesraths, ſeit 1872 des preußischen 
Genendauſes und Ehrendottor der Univerfität Halle, ſeit 1876 
€ eralpoſimeiſter und Wirkl. Geh. Rath mit dem Prädikat 
feellenz, jeit 1879 Staatsſekretär des R⸗ichspoſtamtes. Bom 
Rönig wurde ihm der erbliche Adel verliehen. 
Am Dienſtag hatte Herr v. Stephan einen verhältniß- 
Sütig guten Tag verbracht. Seine Arbeitsluſt war unverwüſtlich. 
ſechon in früher Morgenſtunde ließ er in ſeinem Bureau nach⸗ 
agen ob wichtige Sachen da wären, die ſein perſönliches 
Eingreifen erforderten. Natürlich wurde ihm mit „Nein“ ge- 
antwortet; es liege nichts dringendes vor, es ginge Alles glatt, 
rauf St. etwas vor ſich hinmurmelte, ſich aber bei dem Beſcheid 
vetuhigte. Frau von Stephan, die ihren Gatten perſönlich 
pflegte, las dem Kranken darauf die Zeitungen vor, ohne deren 
ktüre er nicht auskommen wollte; ſie ſelbſt zu leſen, wurde 
m, auf das firengfte Verbot des Geh. Raths von Bergmann 
n. nicht mehr geftattet, jo daß ihm alſo Zeitungsnachrichten 
er ſich ſelbſt und ſein Befinden nicht mehr vor Augen oder zu 
6 N kamen. Am Dienſtag wurde der Staatsſekretär auch noch 
vun die Ueberſendung des Ehbrenbürgerbriefes der 
adt Schwerin erfreut, der zufälligerweiſe gerade von dem Tage 


der zweiten ſchweren Operation datirt il. — Am Mittwoch 
— . —ꝛ—— — 

Der Organiſator der Weltpoſt. 

Von Emil Engelke. 
(Nachdruck verboten.) 

Es gab in dem Poſthauſe des kleinen pommerſchen Städt⸗ 
Gens keine geringe Bewegung, als an einem und demſelben Tage 
ein höherer Vorgeſetzter und eine ausländiſche Dame den Ort 
paſſirten. Beſonders die Dame machte große Schwierigkeiten, da 
fie von der Sprache des Landes keine Kenntniß hatte. Da war 
es ein ſchlichter Poſtgehilfe, der ſich unerwartet als der Retter in 
der Noth bewährte. Es zeigte ſich, daß er die Sprache der Dame 
völlig beherrſchte und mit ebenſo viel Sicherheit als Intelligenz 
ertigte er die Hilfloſe ab. Der anweſende höhere Beamte bemerkte 

Vorgang mit Ueberraſchung, er merkte ſich den Namen des 
Gehilfen und kurz darauf war der geſchickte junge Mann in eine 
stellung verſetzt, in der er der Beachtung der leitenden Poſtbe⸗ 
orden näher ſtand. 


nm mmm . 


Dieſer Gehilfe war Heinrich Stephan, der Sohn eines hoch⸗ 


geachteten Handwerksmeiſters aus Stolp i. P., und mit dieſem 
age begann für ihn eine Karriere, die ihn bald zu hohen Stellun⸗ 
gen führte. Doch es war nicht nur der launiſche Zufall eines 
ages, dem er dieſe Karriere verdankte, ſondern eine natürliche 
feltene Begabung vereint mit einem eindringenden ausgebreiteten 
Studium, das die ſtillen erſten Jahre des Poſtdienſtes ausgefüllt 
und erleichtert hatte. Hatten die inneren Behörden ſchon vorher 
Ne reichen Kenntniſſe des ſchnell zum Poſtrathe avancirten Beamten 
gebührend ſchätzen gelernt, ſo machte er ſich auch einem größeren 
ublikum bekannt, als er 1859 die längſt klaſſiſch gewordene 
„Geſchichte der preußiſchen Poſt“ erſcheinen ließ. In dieſem Buche 
wies der damals noch nicht 30jährige Mann, daß er nicht allein 
m die Entwickelung des preußiſchen und deutſchen Poſtweſens Be⸗ 
id wußte, wie keiner ſeiner Zeitgenoſſen, ſondern auch, daß er 
Über eine allgemeine Bildung von ſeltenem Umfange verfügte. 
Fenn. die „Geſchichte der preußiſchen Poſt“ ſtellte ſich als ein 
ſtoriſches Werk von großen Geſichtspunkten dar, es wollte nicht 

ie eitig eine Fachſchrift, ſondern ein Beitrag zu jener Unterſuchung 
de inneren Staatszuſtände ſein, die Ranke gewünſcht hatte. Und 
ſer Beitrag verrieth eine ungewöhnliche Beleſenheit auf hiſtori⸗ 


8 


in Thorn, Vorſtädte, Mocker und Podgorz 2 Mark. Bei ſümmt⸗ 
lichen Boftanftalten des deutſchen Reiches (ohne Beftellgeld) 1,50 Mark. | 
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Feruſprech⸗Auſchluß Nr. 75 


Freitag, den 9. April 


Mittag nahmen die Kräfte des Kranken in bedrohlicher Weiſe ab, 
ſo daß wie wir ſchon geſtern meldeten, ein ſchlimmer Ausgang 
ſtündlich zu erwarten war. 

Der jetzt Verblichene ſelbſt hat im Vertrauen auf ſeine 
kräftige Natur noch bis zuletzt ſeine Geneſung erhofft. Am 
Dienſtag hatte ihm der Kaiſer mit feinen herzlichſten 
Wünſchen auf baldige Geneſung durch ſeinen Flügeladjutanten 
Grafen Moltke eine Flaſche hundertjährigen Rheinweins überſandt. 
Herr v. Stephan, dem dies eine große Freude bereitete, nahm 
die Gabe gerührt in Empfang und ſagte: „Nun, ich hoffe, daß 
ich noch lange genug leben werde, um dieſe edle Sorte mit ge- 
bührendem Genuß zu koſten!“ — Dies iſt ihm nun nicht mehr 
beſchieden geweſen, ſeine Uhr war abgelaufen. In der Erinnerung 
des deutſchen Volkes aber, ja auf der ganzen geſitteten Erde iſt 
ihm ein dauerndes dankbares Gedenken gewiß! 


Deutſches Reich. 
Berlin, 7. April. 


Der Kai ſer, welcher Dienſtag Abend einer Einladung des 
italieniſchen Botſchafters zu einer Tafel entſprach, machte Mittwoch 
Vormittag einen Spaziergang. Ins Schloß zurückgekehrt, nahm 
der Monarch den Vortrag des Chefs des Zivilkabinets ent⸗ 
gegen. 

Fürſt Bismarck jagt in den „Hamb. Nachr.“ ſeinen 
herzlichen Dank für die ſo reichen Begrüßungen zu ſeinem Ge⸗ 
burtstage. Die Zahl der Telegramme betrug 3200 mit 16 000 
Wörtern, diejenige der Briefe 1800. 

Die Beſſerung im Befinden Bismarck's if an- 
haltend und ſchreitet in erfreulicher Weiſe fort Dieſer Tage 
konnte ſich der Fürſt zum erſten Male wieder ſelbſt raſiren. 

Major v. Wiß mann ſoll beabſichtigen, im Laufe des 
Sommers das europäiſche Rußland und Sibirien zu beſuchen, 
um den Bau der Rußland und China verbindenden Eiſenbahn 
kennen zu lernen. 

Die Budgetkommiſſion des Reichstages ſetzte 
ihre Berathungen über die Gehaltsaufbeſſerungen 
der Beamten fort und erledigte die Poſitionen für eine weitere 
Reihe von Beamtenkategorien. Von Intereſſe war eine Erklärung 
des Unterſtaatsſekretär im Reichspoſtamte, Dr. Fiſcher, daß es 
abſolut nothwendig ſei, in der Organiſation der Poſt zwei ver⸗ 
ſchiedene Laufbahnen der Beamten beizubehalten, und daß die 
Verwaltung niemals darin willigen würde, die aus den Aſſiſtenten⸗ 
ſtellen hervorgegangenen Beamten, auch wenn fie noch jo tüchtig 
in ihrem Dienſte wären, in die höheren Stellen aufrücken zu 
laſſen. Für den höheren Poſtdienſt ſei eben eine tüchtige Vor⸗ 
bildung unerläßlich. 

Die Petitionskommiſſion des Reichs ⸗ 
tages hatte im Hinblick auf die lange Abweſenheit Ahlwardts 
aus dem Reichstage eine Petition auf Abänderung des Art. 32 
der Reichs verfaſſung empfohlen dahin gehend, daß, wer länger 
als ein Jahr den Sitzungen des Reichstages fern bleibe, ſeines 
Mandats verluſtig gehe. Die Kommiſſion erklärte leider die 
Petition für ungeeignet zur Erörterung im Plenum. 


ſchem Gebiele, eine große Klarheit der Darftellung, eine entſchie⸗ 
dene Fähigkeit beſonnener Kritik. Zugleich zeigte er, daß der Ver⸗ 
faſſer feine Studien mit dem Blicke eines Praktikers getrieben und 
aus der wirren Entwickelung des deutſchen Poſtweſens weſentliche 
Schlüſſe von großer Bedeutung für die Gegenwart gezogen hatte. 


Seine jo gewonnene Grundauffaſſung von den Aufgaben der Poſt 


legte er in dem Satze nieder: „Sie kennt keine ihrem wahren 
Weſen fremde Zwecke, noch ſtatuiert ſie irgend ein Vorrecht Ein⸗ 
zelner, — Beförderung des Gemeinwohls heißt ihr erſtes Geſetz.“ 

Das war in einer Zeit, in der vielfach ein kleinlicher und 
enger Bureaukratismus herrſchte, ein Wort, und der es geſprochen, 
erhielt bald Gelegenheit zu zeigen, daß er entſchloſſen und geeignet 
ſei, es wahr zu machen. Stephan war inzwiſchen in das General⸗ 
Poſtamt zu Berlin berufen worden und bis zum Geh. Poſtrathe 
geſtiegen. Hier an der zentralen Stelle der Verwaltung kamen 
ihm die Mängel und Schäden des Poſtverkehrs am klarſten zur 
Erkenntniß und in aller Stille bildeten ſich bei ihm Gedanken, 
die bei aller Einfachheit doch geradezu großartige Umwälzungen 
bedeuteten. Der erſte dieſer Gedanken war die Poſtkarte — 
oder, wie Stephan ſie damals nannte, das „Poſtblatt“, deſſen 
erſte Idee er 1865 dem deutſchen Poſtkongreß zu Karlsruhe vor⸗ 
legte. „Die jetzige Briefform“, ſo legte er dar, „gewährt für eine 
erhebliche Anzahl von Mittheilungen nicht die genügende Einfach⸗ 
heit und Kürze“. Auf dieſer Erwägung baute er ſeinen Vorſchlag 
auf, und wie praktiſch der Verfaſſer der „Geſchichte der preußi⸗ 
ſchen Poſt“ ihn gedacht hatte, beweiſt die Skizze, die er von dem 
künftigen Gebrauche des „Poſtblattes“ entwarf: „Künftig wird ein 
Poſtblatt aus der Taſche gezogen, mit Bleiſtift ausgefüllt und in 
den nächſten Briefkaſten oder Eiſenbahnpoſtwagen geſteckt. Der 
briefliche Verkehr durch das Poſtblatt wird wahrſcheinlich bald in 
den geſchäftlichen, wie in den geſelligen Gebrauch übergehen.“ Die 
Entwickelung hat dieſe Prophezeihung faſt wörtlich erfüllt, und wenn 
heut in Deutſchland jährlich über 300, im Weltpoſtverkehre über 
1600 Millionen Poſtkarten befördert werden, ſo iſt eine jede ein 
glänzendes Zeugniß von dem Scharfblick des Kgl. preußiſchen Ge⸗ 
heimen Poſtraths vom Jahre 1865. 

Wenige Jahre darauf bot ſich ihm eine große, wahrhaft hi⸗ 


Auswärts bei allen Annoncen⸗Expeditionen. 


Der Inhaber der Reichstagsreſtauration hat 
die Volksvertreter am letzten Sitzungstage vor den Oſterferien 
gebeten, fi bei ihm zu einem Abſchiedsmahle einzufinden. Die 
Reſtaurationsräume waren reich mit Blumen geſchmückt. Herr 
Schulze, deſſen Kontrakt abgelaufen ift, verlätzt bekanntlich die 
e S um sr neuen Oekonom, der trotz der 
eſtehenden Verhältniſſe daſelbſt noch fein Geſchäft 
age Put 1 Ke N 

ie deu oriale Reformpartei ( i 
will bei den nächſten Reichstagswahlen in allen Wablleelen unn 
fie genügend organifirt iſt, einen eigenen Kandidaten aufftellen 
jedwede Kartellvorſchläge aber, von welcher Partei fie auch immer 
kommen mögen, ablehnen. — Das klingt ja ſehr zuverſichtlich. 

Aus Reuß ä. L. wird weiter gemeldet, daß die Mittheilung. 
der Regterungsaſſeſſor Fehr. v. Uslar-Gleicen jei in Folge eines 
Vorgehens gegen eine preußiſche Fahne am 22. März feines 
Amtes enthoben worden, unrichtig iſt. Der Genannte iſt nur 
von der Stellvertretung des beurlaubten Landrathes 
entbunden worden und an ſeine Stelle ein anderweitiger Vertreter 
Su eg 2. 5 Herr > endlich bekannt gemacht 

araus geht hervor, daß Herr v. Uslar⸗Gle i 1 
Reuß —.— — — machen kann. ichen in Zürfientpum 
ntwurf einer Landgemeindeordnung für die rovi 
N ls 3 iſt dem ua ce en n 
en „Jena“ w franzöſiſche 
neuen Panzerſchiff erſten Ranges geben, . 


Breſt gelegt wird. deſſen Kiel demnächſt in 


Deutſcher Reichstag. 
Sitzung vom Mittwoch, den 7. April. 


Der Reichstag ehrte heute bei Beginn der Sikun das 
verſtorbenen Abg. Köpp in üblicher Weiſe. ——— 
Debatte den Vertrag mit der Schweiz, betr. 


en Gerichtsbarteit. Beide Reſolutionen werden angenommen. Ferner 
eantragt der Abg. Dietz (Soz.) eine Reſolution, betr. die Vorlegung eines 


ſtoriſche Aufgabe, die ihm Gelegenheit gab, ſeine Ideen über Uni⸗ 
fizierung und Vereinfachung des vaterländiſchen Poſtverkehrs zu 
verwirklichen. Norddeutſchland hatte ſich 1866 zu einem Ganzen 
geeinigt, die Poſt ſollte der großen Wandlung folgen und Heinrich 
Stephan war es, der den Vertrag vom 28. Januar 1867 zu 
Stande brachte, der das norddeutſche Poſtweſen Preußen übertrug. 
Dieſer Vertrag bedeutet in der Geſchichte der deutſchen Poſt eine 
Epoche. Das Haus Thurn und Taris ſchied aus unſerem Poſt⸗ 
weſen aus, der Gedanke „Ein Reich, eine Poſt“ hatte einen mäch⸗ 
tigen Schritt vorwärts gethan, ſchnell, frei und billig ging der 
Brief jetzt von Memel nach Darmſtadt, und wenn Stephan ſchon 
1859 erkannt hatte, daß neben den Reichs⸗ ein Teritorialpoſtweſen 
nicht angängig ſei, ſo war der weitere Weg gezeigt. Aber gezeigt 
war nun auch der Mann, der auf dieſem Wege der Führer fein 
mußte, und als Herr von Philippsborn 1870 von ſeinem Amte 
als Generalpoſtdirektor zurücktrat, da war Stephan fein gegebener 
Nachfolger. Am 26. April trat er ſeine Stellung an, wenige 
Monate ſpäter brach der große Krieg aus und „gleich der herein⸗ 
brechenden Gewalt eines Naturereigniſſes vollzog ſich der völlige 
Umſturz des ſonſtigen gewohnten Beförderungsſyſtems.“ Eine 
Million — und fpäter noch mehr — deutſcher Krieger mit den 
ängſtlich harrenden Liebenden in der Heimath in Verbindung zu 
halten, den ſchnell wechſelnden Bewegungen der Armeen zu folgen, 
den ganzen Auslandsverkehr in neue Bahnen zu leiten — das 
war die Rieſenaufgabe, die der neue General-Poſtdirektor zu löſen 
hatte, und ſo glänzend löſte, daß er die Feldpoſt⸗Anſtalten drei 
Tage früher, als nöthig, mobil melden, daß er zwiſchen Berlin 
und Verſailles eine regelmäßige Verbindung in etwa 68 Stunden 
herſtellen, und von Berlin aus durchſchnittlich 204 338 Feldpoſt⸗ 
ſendungen am Tage unſeren Kriegern zufertigen konnte. Dieſe 
geſchichtlich unerhörte großartige Organiſationsthat, dieſe nicht allein 
dienſtlich in feltenem Maße umſichtige, ſondern auch menſchlich 
freundliche und anziehende Fürſorge für den Feldpoſtdienſt hat 
Heinrich Stephan ein für allemal das Herz des deutſchen Volkes 
gewonnen. Seither zählt es auch ihn, den ſiegreichen Organiſator 
der Feldpoſt, zu den Siegern von 1870 und unzertrennlich ge⸗ 
hörten fortab Stephan und die Poſt zuſammen. 


— Sn u —— 
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Geſetzentwurfs 1. zur Regelung der Arbeitszeit für Handlungsgehülfen und 
Lehrlinge und 2. behufs Ausdehnung der Gewerbeinſpektion auf das Handels⸗ 
gewerbe mit Anſtellung beſonderer Handels inſpektoren. Endlich liegt noch 
eine Reſolution des Abg. Frhrnu v. Hertling (Ctr.) vor, betr. die Aus⸗ 
dehnung der Gewerbeordnungsbeſtimmungen in den 38 120a—120e und 
134a—139b auf das Handelsgewerbe unter zweckentſprechender Anpaſſung 
an die Bedürfniſſe des letzteren. Abg. Dietz (Soz.) befürwortet feine 
Reſolution. Abg. Frhr. v. Hertling (Ctr.) führt aus, ſeine Reſolution 
ſei nichts anderes als eine Parallelattion zu dem Antrag Dietz. In der 
Richtung des Arbeiterſchutzes, auch beim Handelsgewerbe, müſſe noch weiter 
gegangen werden, als dies in dem Handels geſetzbuch geſchehe, namentlich 
im Hinblick auf die übermäßige Arbeitszeit bei den Ladengeſchäften. Auch 
das Fortbildungsweſen leide darunter. Und wie leide bei den verheirathe⸗ 
ten Handlungsgehülfen das Familienleben! Sein Antrag beſchränke fi 
aber nicht auf die Arbeitszeit, ſondern verlange auch Arbeitsordnungen und 
Schutzbeſtimmungen zu Gunſten der jugendlichen und der weiblichen Ge⸗ 
hülfen und Lehrlinge. Der Miniſterialdirektor im Reichsamt des Innern 
v. Woedtke betont, daß der Antrag Hertling von den verbündeten Re⸗ 
gierungen bereits überholt ſei, denn es ſeien ſchon Erhebungen darüber 
eingeleitet worden, inwieweit die Schutzbeſtimmungen der Gewerbeordnung 
etwa auf das Handelsgewerbe auszudehnen ſeien. Es ſeien auch bereits 
Vorſchriften über den Achtuhrladenſchluß erlaſſen worden. Gerade dieſe 
ſeien aber auf vielen Widerſpruch geſtoßen. Der Reichskanzler habe daher 
dieſe Frage nochmals dem preußiſchen Staatsminiſterium vorgelegt, und 
dieſes habe ſeine Berathungen hierüber noch nicht abgeſchloſſen. Je nach 
dem Ergebniß dieſer Berathungen werde der Reichskanzler eventuell nicht 
zögern, ei zugreifen. Der Antrag Dietz gehe doch wohl zu weit, indem er 
bereits pofitive Anordnungen fordere, ehe noch die Berathungen und Er⸗ 
wägungen abgeſchloſſen ſeien. 

Abg. v. Frege (konſ.) erklärt, die Konſervativen wollten der Reſo⸗ 
lution Hertling nur inſoweit zuſtimmen, als ſie Erwägungen wünſche, da⸗ 
gegen den weiteren Wunſch der Reſolution nach Vorlegung eines Geſetz⸗ 
entwurſs würden fie ablehnen. Abg. Baſſermann (natlib.) hebt hervor, 
daß ſeinen Freunden die Reſolution Dietz zu weit ginge, und von der 
Reſolution Hertling ſei ihnen ebenfalls nur der auf die Erwägungen be⸗ 
ügliche Theil annehmbar. Abg. Lenzmann (frſ. Vp.) ſtimmt im Namen 
ae Partei der Reſolution Hertling zu. Abg. Gamp (Rp.) hält die 
Reſolutionen für überflüſſig; man ſolle ruhig die Ergebniſſe der von dem 
Miniſterialdirektor von Woedtke erwähnten Erhebungen abwarten. Abg. 
Roeſicke lb. k. F.] ſpricht ſich für die Reſolution Hertling aus. Nach 
einer weiteren Debatte, an der ſich die Abgg. Singer [Soz.] und Hitze 
5 betheiligen, wird die Reſolution Dietz abgelehnt, 

eſolution Hertling angenommen. 

Nächſte Sitzung Dienſtag, 27. April, 1 Uhr: Nachtragsetat; Beamten⸗ 

reliktennovelle. 


agegen wird die 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
Sitzung vom Mittwoch, den 7. April. 

Das Abgeordnetenhaus erledigte heute Petitionen. Die Petition 
des Dr. v. Nell und Genoſſen in Trier um Einrichtung von Bauſchöffen⸗ 
ämtern wird der Regierung als Material überwieſen. 

Zur Petition von Szottkowski und Genoſſen in Holzweißig (Provin 
Sachſen) um Errichtung einer öffentlichen katholiſchen Schule weiſt Abg. 
Frhr. v. Plettenberg (konſ.) darauf hin, daß es ſich hier lediglich 
um Errichtung einer polniſchen Schule und um die Förderung national⸗ 
polniſcher Agitation handle, die feine Freunde nicht unterſtützen würden. 
Geh. Regierungsrath v. Chappuis bemerkt, daß die Gemeinde neuer⸗ 
dings ſelbſt eine katholiſche Schule zu errichten beabſichtige, und die Regie⸗ 
rung werde dies abwarten, ehe fie weitere Schritte thue. Abg. Motty 
(Pole) beſtreitet, daß hier oder überhaupt polniſche Propaganda vorliege. 
Abg. Stephan (Etr.) hält bei der Zahl der katholiſchen Kinder die 
Regierung für verpflichtet, die Schule zu errichten, und wünſcht, daß eine 
Statiſtik über die Minoritätsſchulen vorgelegt werde. Abg. Por ſch (Ctr.) 
führt aus, die Thatſache, daß die in Frage kommenden Kinder polniſch 
ſeien, ändere an der Verpflichtung der Regierung nichts. Abg. Sattler 
(natl.) iſt in dieſem Falle für Vorſicht, da der Verdacht polniſcher Be⸗ 


ſtrebungen beſtehe. Die geforderte Statiſtik werde, wie ſtets in ähnlichen 


Fällen, ergeben, daß die Katholiken den Löwenantheil erhielten. Abg. 
Graf zu Limburg⸗Stir um (konſ.) bedauert es, daß das Centrum 
ſtets bereit ſei, die paritätiſche Haltung der Regierung gegenüber den 
Katholiken anzuzweifeln, ſobald es ſich um die Abwehr polniſcher Agitation 
handle. Geheimer Oberregierungsrath v. Chappuis erklärt, daß er 
dem Kultusminiſter den Wunſch auf Vorlegung einer Statiſtik mittheilen 
werde, und beſtreitet, daß der Vorwurf der Imparität gegen die Regierung 
erhoben werden dürfe. Abg. Frhr. v. Plettenberg (konſ.) weiſt dem 
Abg. Motty gegenüber, der jegliche polniſche Agitation leugnet, auf den 
La bauer Fall und auf die Ermordung des Lehrers Grütter hin. Die Pe⸗ 
—— wird der Regierung, dem Kommiſſionsantrage gemäß, zur Erwägung 
berwieſen. 

Die Juſtiz⸗Kommiſſion beantragt, die Petition des ſächſiſchen Provin⸗ 
zial⸗Ausſchuſſes, betreffend die Entlaſtung der kommunalſtändiſchen Irren⸗ 
anſtalten von der Verpflichtung zur Aufnahme geiſteskranker Verbrecher 
der Regierung zur — Ka überweiſen. Abg. v. Voß 8 
beantragt Ueberweiſung zur Berückſichtigung, damit in dieſer Sache ein 
mit dem des Herrenhauſes übereinſtimmender Beſchluß geſaßt werde. 
Geheimer Oberregierungsrath v. Philipsborn ſpricht ſich für den 
Kommiſſtionsantrag aus. Abg. Langerhans (freiſ. Vp) ſpricht für 
Berüdfihtigung, Abg. Kirſch (Ctr.) für Erwägung. Geheimer Ober⸗Re⸗ 
gierungsrath Förſter legt dar, daß die Medizinalbehörde die Sache, die 
noch nicht ſpruchreif ſei, nicht aus dem Auge laſſen werde. 
der Kommiſſion wird angenommen. 

Nächſte Sitzung Donnerſtag 12 Uhr: Petitionen. 


Provinzial⸗ Nachrichten. 

— Briefen, 6. April. In vergangener Woche beſuchte ein gewiſſer 
Simſon ſeinen Freund auf der Mühle zu Michalken. par aller 
Warnungen ging S. fo zwiſchen das Getriebe, daß er erfaßt und 
getödtet wurde. In derſelben Woche ging der Maurer W. aus 
Arnoldsdorf von Briefen am Feierabend nach Haufe. Unterwegs ſprach 


Der Antrag 


5 Das Deutſche Reich war gegründet, Stephan ſein General⸗ 
poſtmeiſter. Großes war bereits geleiſtet, die Poſtkarte eingeführt, 
das Einheitsporto verwirklicht, viele Erleichterungen vollendet. Aber 
weiter dachte Stephan: wie jetzt ſchon der Brief leicht und billig 
durch Deutſchland ging, ſo ſollte er durch die ganze Welt wandern. 
Einen Brief nach dem Auslande ſenden — das war damals noch 
ein großes und ſchwieriges Unternehmen. Galten doch zum Bei⸗ 
ſpiel allein für die durch Preußen nach anderen deutſchen Staaten 
durchgehenden Poſtſendungen nicht weniger als 33 verſchiedene 
Portoſätze; koſtete doch ein Brief nach Südamerika 2¼ Mark! 
Da war der Gedanke des Weltpoſt vereins das Ei des 
Columbus. Stephan hatte den Gedanken ſchon 1868 entwickelt, 
1874 hatte er die Genugthuung, ihn im Vertrage von Bern zu 
verwirklichen. Wie mit einem Schlage war die Welt geöffnet, — 
der Briefpoſttarif, der 1867 332 Druckſeiten umfaßt hatte, ſchmolz 
auf — 2 Zeilen zuſammen, und dem Verkehre boten ſich geradezu 
ungeahnte neue Möglichkeiten. Ja, der Weltpoſtverein bildet in 
der Geſchichte der neueſten Kultur einen Markſtein und die neun⸗ 
zehn Milliarden Poſtſendungen, die ihn heut paſſiren, ſprechen am 
beredtſten von feiner Bedeutung und von dem organiſatoriſchen 
Genie ſeines Schöpfers. 

8 Wohl hatte Stephan, als er die Geſchichte der preußiſchen 
Poſt ſchrieb, eine neue Zeit aufdämmern ſehen: rangen doch in 
ihm damals bereits die reformatoriſchen Ideen nach Licht. Daß 
ſie aber ſo großartig, allem Vergangenen ſo unvergleichbar ſein 
würden, hatte ſich Stephan wohl ſelbſt nicht vorgeſtellt. Der ganze 
Apparat der Poſt nahm rieſenhafte Dimenſionen an, die Zahl der 
Poſtanſtalten in Deutſchland verfünffachte ſich; 15 000 Landbrief⸗ 
träger mehr als 1872 ſorgten 1893 für den Dienſt auf dem 
platten Lande; Berlin erhielt die eigenthümliche und ſegensreiche 
Einrichtung der Rohrpoſt, und gar die Zahl der Telegraphen⸗ 
anſtalten ſtieg von 1700 i. J. 1872 um mehr als das Zehnfache, 
auf 19 500 i. J. 1893. Aber ſo gewaltig die Maſchine auch 
geworden war, der General⸗Poſtmeiſter — oder, wie er ſeit 1880 
hieß, der Staatsſekretär des Reichspoſtamtes — hielt die Leitung 


er noch im Kruge an und ſchlief dort ein. Sein Begleiter weckte ihn und 
forderte ihn auf, nach Hauſe zu gehen. W. aber verirrte ſich in der 
finftern Nacht, ging nach Katharinken zu und fiel in ein Bruch, wo er 
am nächſten Tage als Leiche herausgezogen wurde. Er hinterläßt eine 
Er und drei Kinder. — Heute ging das Hintergebäude des Unrau'ſchen 

uſes am Markte in Flammen auf. Die Feuerwehr beſchränkte das 
Feuer auf ſeinen Heerd. — In der General⸗Verſammlung des Männer» 
Turnvereins wurden die Herren anne chüler zum Vor⸗ 
ſitzenden, Lehrer Mauſolf zu deſſen Stellvertreter, Lehrer Hoffmann zum 

urnwart, Lehrer Stücker als Stellvertreter, Aſſiſtent Radtke als Schrift⸗ 
führer, Reſtauratenr Schrock zum Kaſſenwart, Schloſſer Nitz jun. zum 
Zeugwart gewählt. 

— Gulm, 6. April. Geſtern Abend 7%/, Uhr iſt der Bahnhofs⸗Arbeiter 
Ignatz Gorlitzki von hier auf der Ladeſtraße des hieſigen Bahnhofs 
todt aufgefunden worden. Die Todesurſache iſt noch nicht genau 
feſtgeſtellt. Anſcheinend iſt Gorlitzki zwiſchen zwei zu verkuppelnde Wagen 
gerathen und von den Puffern derſelben jo erheblich am Kopf gequetſcht 
worden, daß der Tod auf der Stelle eingetreten iſt. 

— Graudenz, 7. April. Zu dem von uns bereits gemeldeten Duell, 
in welchem der Sohn des hieſigen Poſtdirektors Sachs in Südweſtafrika 
ſchwer verwundet wurde, theilt der „Geſ.“ noch Folgendes mit: Der Vor⸗ 
ſteher der kaiſerlichen Hauptpoſtagentur in Windhoek, Oberpoſtſekretär 
Sachs iſt am 18. Februar (2) in einem Piſtolenduellvon dem Ober⸗Land⸗ 
meſſer Dürling ſchwer verwundet worden. Die Kugel iſt durch den rechten 
Arm gegangen und hat die Lunge geſtreift, beide Beine ſind empfindungs⸗ 
los, das Rückenmark iſt wahrſcheinlich durch einen Knochenſplitter der 
Wirbelſäule verletzt. Der behandelnde Arzt hat die Anſicht ausgeſprochen, 
daß Herr Sachs ſelbſt im günſtigſten Falle für lange Zeit dienſtunfähig 
ſein wird. — Ob die beabſichtigte Operation inzwiſchen ausgeführt worden 
iſt, iſt noch nicht bekannt. Die am 1. März in Swakopmund fällige 
Botenpoſt aus Windhoek war bei Abgang des Briefes, der die obige Nach⸗ 
richt enthielt, noch nicht eingetroffen. Auch die in Graudenz lebenden 
Eltern des S. ſind noch ohne jede nähere Nachricht, insbeſondere wiſſen ſie 
noch nicht, was ihren 36jährigen Sohn veranlaßt hat, ſich mit einem 
anderen deutſchen Beamten zu duelliren. 

— Bromberg, 7. April. Der Aerzteverein des Regierungs⸗ 
bezirks Bromberg wird am Sonnabend bei Herrmann Krauſe ſeine Quartals⸗ 
figung abhalten. Dieſe Sitzung wird inſoſern von ganz beſonderem Inter⸗ 
eſſe ſein, als den Mitgliedern des Vereins die im hieſigen ſtädtiſchen 
Krankenhauſe aufgeſtellten Röntgenſtrahlen⸗Apparate vorgeführt werden und 
mit denſelben experimentirt werden ſoll. — Aus Netzdamm wird der 
„O. Pr.“ geſchrieben: Gegenwärtig lagern hier ca. 350 Flotten, die ſeiner 
Zeit wegen Hochwaſſers der Netze, Warthe und Oder hier angeſtellt worden 
ſind. Da jeßt in den genannten Flüſſen das Waſſer zu fallen beginnt, ſo 
dürfte der Flößereibetrieb von Weißenhöhe abwärts in Kürze wieder 
eröffnet und die hier lagernden Floßhölzer ihren Beſtimmungsorten zuge⸗ 
führt werden können. ; 


Lokales. 
Thorn, 8. April 1897. 


+ [Berfonalien.] Für die neugebildete Diözeſe Briefen 
iſt der Pfarrer Doliva in Brieſen als Superintendentur⸗ 
Verweſer beſtellt. Dem Hauptmann Wegner vom 
Infanterie⸗Regiment Nr. 61 zu Thorn iſt die Verwaltung des 
Meldeamts in Brieſen übertragen worden. — Dechant Pfarrer 
v. Kaminski in Culmſee iſt zum Ehrendomherrn von Culm 
ernannt, der Prälat Dechant Lic Polomski in Brieſen iſt 
zum biſchöflichen Commiſſarius des Commiſſariates Culm erwählt 
worden. — Dem Lehrer Taube zu Wilhelmsbruch iſt vom 
15. April ab die Schulſtelle zu Raczyniewo im Kreiſe Culm ver⸗ 
liehen worden. — Der Kreisdeputirte, Rittergutsbeſitzer Gunte⸗ 
meyer Browina iſt geſtorben. — Dem Eiſenbahn-Stations⸗ 
Aſſiſtenten Michaelis zu Danzig und dem Kaſerneninſpektor a. D. 
Heerde zu Neiſſe, bisher bei der Garniſon⸗Verwaltung 
in Thorn iſt der Kronenorden vierter Klaſſe verliehen worden. 

e [Das Hauptpoſtam t! hatte heute aus Anlaß des 
Todes des Generalpoſtmeiſters, Exzellenz v. Stephan, 
halbſtock geflaggt. 

x lStadtverordneten⸗Sitzung] am Mittwoch, 
den 7. April, Nachmittags 3 Uhr. Anweſend find 26 Stadt; 
verordnete ſowie am Magiſtratstiſche Oberbürgermeiſter Dr. Kohli, 
Bürgermeiſter Stahowig, Stadtbaurath Schultze, Syndikus Kelch, 
Oberförſter Bähr, Stadträthe Kittler. Matthes, Rudtes und Tilk. 
Den Vorſitz führt Stadtverordneten⸗Vorſteher Prof. Boethke, 
der vor Eintritt in die Tagesordnung mittheilt, daß von Herrn 
Profeſſor Feyerabendt ein Schreiben eingegangen iſt, in 
welchem dieſer ſeinen Fortzug von Thorn und d>mit ſein Yus- 
ſcheiden aus der Stadtverordneten Verſammlung mittheilt. — 
Für den Verwaltungsausſchuß berichtet ſodann Stadtverordneter 
Goewe: Dem gegenwärtigen Pächter des Artus hofes, 
Herrn Meyl ing, iſt der Vertrag über Miethung der 
Reftaurations- pp. Räume im Artushofe zum 1. April 1898 
gekündigt worden, zu welchem Termin der Artus hof zur Neu: 
verpachtung ausgeſchrieben werden ſoll. Die Verſammlung nimmt 
hiervon Renntniß — Der Magiſtrat beantragt vorübergehende 
Anſtellung eines Bauführers in der Gas anſtalt, 
wo in dieſem Sommer verſchiedene Erweiterungsbauten aus⸗ 
zuführen find. Dem Bauführer ſoll die Veranſchlagung derſelben, 
die Anfertigung der erforderlichen Zeichnungen etc. obliegen, da 
das ſtädtiſche Bauamt zur Zeit mit anderen dringenden Arbeiten 
überhäuft iſt. Als Gehalt für den Bauführer beantragt der 
Magiſtrat monatlich 125 Mk. zu bewilligen und auch eine 
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feſt in der Hand, überwachte den Gang bis in's Einzelne und 
fand ſogar noch Zeit, das Neue, das erſt in langſamer Bildung 
begriffen war, auf ſeinen Werth ſchon vor der Vollendung zu 
prüfen. So fügte er ſeinem Ruhmeskranze durch die Einführung 
des Telephons ein neues Blatt zu. Schon im November 1877 
berichtete er an den Reichskanzler: „Nach meiner Ueberzeugung 
ſteht der Erfindung eine große Zukunft im Bereiche des menſch⸗ 
lichen Verkehrs bevor“, und veranlaßte dadurch die Uebernahme 
des Fernſprech⸗Verkehrs in die Reichs⸗Verwaltung. Während im 
Auslande der Telephondienſt zum Gegenſtande wüſter Privat⸗ 
Spekulation gemacht wurde, erfreute ſich Deutſchland bald eines 
geregelten Fernſprechverkehrs, der noch heute der größte der Welt 
iſt. So konnte ein Engländer auf dem Elektrotechniker⸗Kongreſſe 
in Frankfurt a. M. den Deutſchen zurufen: „Sie können mit 
Stolz darauf hinweiſen, daß, lange bevor die Regierung eines 
anderen Staates an die Verwendung des Fernſprechers dachte, 
Ihr Verwaltungschef das wunderbar neue Inſtrument für die 
Verwaltung durch den Staat in Anſpruch nahm und ſeine ganze 
Energie daran ſetzte, es allgemein einzuführen.“ 

So hat Heinrich Stephan die Erwartungen, die er durch 
ſeine klare geſchichtliche Erkenntniß in den 50 er Jahren bereits 
erregt hat, in poſttechniſcher Beziehung reichlich erfüllt. Aber 
auch in anderer Hinficht hat er gehalten, was er damals verſprach. 
In jenem Buche hatte er ſich zugleich als ein Mann von Bildung 
und Geſchmack, von Kunftfinn und ſchriftſtelleriſcher Begabung ge⸗ 
zeigt. Auch das hat er weiterhin bewährt. Seine ſchöne Arbeit 
über Aegypten (1872) zeigt ihn als einen guten Beobachter 
fremden Landes und Volkes und als einen lebendigen und an⸗ 
ſchaulichen Schriftſteller von Feinheit und Geſchmack des Stiles. 
Seinen Kunſtſinn aber hat der Chef der Reichspoſtverwaltung 
reichlich bethätigt. Wenn er 1871 von den Hauptpoſtgebäuden 
ſagen mußte, die Beamten ſäßen darin, zwar nicht wie der Vogel 
auf dem Dache, doch dicht unter dem Dache, — ſo ſind ſeither 
in allen Theilen Deutſchlands unter der ſpeziellen Fürſorge und 
Aufſicht Stephans etwa 2000 neue Poſt gebäude entſtanden, 
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monatliche Kündigungefriſt feſtzuſetzen. Die Ausſchüſſe find mit 
der vorübergehenden Anſtellung eines ſolchen Bauführers ein ⸗ 
verſtanden, ſchlagen aber vor, für die Beſoldung befjelben eine 
Geſammtſumme von 750 Mark zu bewilligen. Die Verſammlung 
beſchließt dieſem Antrage gemäß. — Der nächſte Punkt der 
Tagesordnung, Lieferung der Gasreinigungsmaſſe an die Chamotte ; 
ſabrik in Stettin, wird vom Magiſtrat zurückgezogen, da die 
Sache, die im Prozeßwege entſchieden werden ſollte, inzwiſchen 
durch Vergleich erledigt worden iſt. — Der Magiſtrat beantragt 
die Bildung einer Gas anſtalts⸗ und Waſſer⸗ 
leitungs⸗Deputation, und zwar aus der Gasdeputation 
und derjenigen für den Bau der Waſſerleitung, da der Bau beendet 
iſt und die beiden Verwaltungen vereinigt worden find. Die 
Bildung der Kommiſſion wird beſchloſſen und es werden 
folgende Herren in dieſelbe gewählt: vom Magiſtrat Stadtrath 
Kittler (Vorſitzender), Bürgermeifter Stachowitz und Stadtbaurath 
Schultze, als Stadtverordneten⸗Mitglieder die Herren Borkowski, 
Kordes und Hellmoldt, und als Bürgermitglieder die Herren 
Houtermans, Plehwe und Henſel. 

Der Ankauf des Papauer Waldes durch die 
Stadt bildet den nächſten Punkt der Tagesordnung, der eine 
ſehr lebhafte Debatte hervorrief. Stadtv. Leut ke beantragt, 
dieſe Vorlage in geheimer Sitzung zu berathen. Hiergegen ſpricht 
ſich Stadtv. Wolff aus; es könne garnichts ſchaden, wenn 
die Landbank höre, wie die Verſammlung über den Ankauf des 
Waldes denkt. Der Vorſitzende erklärt, eine Entſcheidung darüber, 
ob die Sache öffentlich oder geheim verhandelt werden ſolle, 
könne auch nur in geheimer Sitzung getroffen werden. Hierauf 
zieht Stadto. Leutke ſeinen Antrag zurück. — Der Referent legt 
nun die Sachlage dar: Die Landbank hat der Stadt Thorn 
den 1360 Morgen großen Papauer Wald für 95 000 Mark 
zum Kauf angeboten. Der Magiſtrat hat beſchloſſen, 75 000 
Mark für den Wald zu bieten, indem er der Anſicht iſt, daß der 
Ankauf des Waldes für dieſen Preis eine überaus gute Kapitals⸗ 
anlage ſei. Beim Ankauf von Ollek habe die Stadt ja auch ein 
gutes Geſchäft gemacht; das dort aufgedeckte Kieslager ſei mehr 
werth, als der ganze Kaufpreis betrug. — Die Vereinigten Aus- 
ſchüſſe haben ſich der Anſicht des Magiſtrats nicht anſchließen 
können. Bei Ollek liege die Sache anders, da dieſes mit der 
ſtädtiſchen Forſt grenzt. Der Papauer Wald aber liege von der 
ſtädtiſchen Forſt getrennt; es werde da ein neuer Förſter angeftellt 
und ein Forſthaus gebaut werden müſſen, der Oberförſter werde 
mehr Tagegelder gebrauchen und vielleicht auch eine Gehalts⸗ 
erhöhung beanſpruchen etc. Die Ausſchüſſe beantragen deshalb 
vorläufig noch Vertagung der Angelegenheit. — Es wird 
nunmehr die Debatte eröffnet. 

Bürgermeifter Dr. Kohli: Die Ausſchüſſe hätten ſich über 
die Sache noch nicht ſchlüſſig werden können und deshalb deren 
vorläufige Vertagung beſchloſſen. Deshalb hätte der Referent 
auch nur dies mittheilen. aber nicht in die materiellen Gründe, 
welche hierzu geführt hätten, hinabſteigen dürfen. — Stadtv. 
Cohn bittet, den Vertagungsantrag abzulehnen, ebenſo aber auch 
gleich den ganzen Ankauf rundweg a zulehnen. Der Papauer 
Wald beſtehe nur aus Sand, ſein Ankaufzliege nicht im Intereſſe 
der Stadt. Gute Wälder rentiren ſich ſchon ſchlecht, ſchlechte 
Wälder aber rentiren ſich garnicht. (Die weiteren Aus führungen 
des Redners ſind in Folge der beliebten Neuanordnung der Stuhl⸗ 
reihen für die Stadtverordneten am Tiſche der Berichterſtatter 
unverſtändlich, wie überhaupt faſt ſämmtliche Redner in Folge 
dieſer Neueinrichtung gegen früher viel ſchlechter zu verſtetzen ſind. 
Anm. d. Red.) — Stadtv. Wolff: Es ſei eine gemeinſchaftliche 
Beſichtigung des Waldes an Ort und Stelle durch den Magiſtrat 
und die Stadtverordneten vorgeſchlagen worden. Dies habe nach 
ſeiner Meinung nicht viel Zweck, denn Laien könnten ſich auch 
bei einer folgen Beſichtigung doch kein Urtheil über den Werth des 
Waldes bilden. — Stadt. Leutte: Daſſelbe Lied, welches der 
Stadtv. Cohn ſoeben geſungen, ſei auch bei der Berathung des 
Ankaufs von Ollek erklungen. Und dabei ſei dieſer Ankauf doch 
anerkanntermaßen ein ganz glänzendes Geſchäft geweſen. Wäre 
dieſer Ankauf damals abgelehnt worden, ſo hätte die Stadt heute 
mindeſtens 100 000 Mk. weniger Vermögen. Er ſei überzeugt, 
daß auch der Ankauf des Papauer Waldes für die Stadt ebenſo 
günſtig ſein werde. — Stadtv. Schlee wendet ſich gegen die 


er die Beſchlüſſe des Magiſtrats und die Gründe, welche den 
Ausſchuß zu feinem Vertagsantrag beſtimmten, in Nürze wiedergab / 
nur ſeine Pflicht und Schuldigkeit gethan. Er (Redner) verſtehe 
nicht, wie man dem Referenten daraus einen Vorwurf machen 
könne. Im Uebrigen ſtehe er auf demſelben Standpunkt wie der 
Stadtv. Cohn; wir könnten Papau nicht an unſere Verwaltung 
angliedern, ein Forſthaus, Scheunen ꝛc. würden gebaut werden 
müſſen, und das ſei nicht mit 10 oder 12 000 Mk. gethan, ſondern 
werde gut und gern wieder 20 bis 22 000 Mk. koſten; dann 
komme das Förftergebalt u. ſ. w. Ein gutes Geſchäft könne er 
in dem Ankauf des Waldes nicht erblicken, aber immerhin — 
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die, wie Lübke ſagt, das Erbärmliche früherer Zuſtände energiſch 
beſeitigten und ſich dadurch um Ehre und Wohlfahrt des neuen 
deutſchen Reiches verdient machten.“ Das auszeichnende Charak⸗ 
teriſtikum all' dieſer Bauten war, daß fie nicht, wie man zu jagen 
pflegt, „nach Schema F“ errichtet, ſondern ſtets individuell durch⸗ 
gebildet und der hiſtoriſchen Eigenart ihrer Beſtimmungsſtädte 
angepaßt waren. So erhielt die eine Stadt ein Poſtgebäude im 
gothiſchen Stile, eine andere im Stile der norddeutſchen Backſtein⸗ 
architektur und eine dritte in dem der Renaiſſance. Die Krönung 
dieſer Thätigkeit Stephans bildet der neue Ergänzungsbau zum 
Reichspoſt⸗Sekretariat, der jetzt die Ecke der Leipziger⸗ und Mauer⸗ 
ſtraße in Berlin gewaltig beherrſcht und in ſeiner Macht und 
Pracht als ein Symbol deſſen gelten darf, was die deutſche 
Reichspoſt unter Heinrich Stephans Leitung geworden iſt. 

Wie ſchon aus dieſer Seite ſeines Schaffens zu erkennen iſt, 
war Stephan kein Mann vom grünen Tiſche. Nein, er war ein 
Mann des Lebens. Er, der die nüchternen Bedürfniſſe des 
modernen Verkehrs ſo ſcharfblickend erkannt und gewürdigt hat, 
er verſtand auch zu ſchätzen, was das Leben ſchmückt. Er lag 
gern dem edlen Waidwerk ob, machte mit Vorliebe ab und zu 
ſeinen Gefühlen in gebundener Rede Luft und liebte einen Scherz, 
wie er denn auch auf der Neichstagstribüne in feinen gefunden 
Tagen meiſt ein launiger Redner war. Er hatte nichts von der 
feierlichen Steifheit des Bureaukraten: dazu war er viel zu ſehr 
Künſtler. Denn als ein rechter und echter Künſtler hat er in der 
friſchen Jugend ſeiner Phantaſie den Plan zu dem großen Bau 
einer allgemeinen einheitlichen Deutſchen Reichspoſt und einer das 
Erdrund umfaſſenden Weltpoſt entworfen, und dann als Mann 
rüſtig, unaufhaltſam, beſonnen, ſeine ganze Kraft an die Verwirk⸗ 
lichung dieſes Planes geſetzt. Hatte er als Poſtrath die Poft 
als ein „Hilfsmittel zur Erfüllung der geſchichtlichen Miſſion unſeres 
Zeitalters“ bezeichnet, ſo hat er als Reichspoſtmeiſter mehr als ein 
Anderer unter den Lebenden, und ſeit Rowland Hill mehr als 
irgend, ein Mann dieſes Jahrhunderts zur Bewahrheitung dieſes 
Gedankens beigetragen. 
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Ausführungen des Oberbürgermeiſters; der Referent habe, indem a 
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anſehen könne man ſich den Wald ja noch einmal, vielleicht ſei 
dann noch mancher, der heute für den Ankauf ſtimme, dagegen. 
Redner tritt für den Vertagungsantrag ein. — Oberbürgermeiſter 
Kohli: Ich wollte die ganze Debatte vermeiden, deshalb machte 
ich dem Referenten den formalen Vorwurf; das Eingehen in das 
Materielle hätten wir uns heute beſſer ſparen ſollen. — Ober- 
förſter Bähr bittet dringend, das Geſchäft nicht ſo rundweg von 
der Hand zu weiſen, man ſolle ſich den Wald doch erſt einmal 
anſehen; er (Redner) ſei der feſten Ueberzeugung, daß die Sache 
für die Stadt von großer Wichtigkeit ſei. Der Umſtand, daß der 
Papauer Wald von der ſtädtiſchen Forſt getrennt liege, ſei nicht 
fo hoch anzuſchlagen. Der Wald ſei kleiner, als der in Ollek, jo 
daß man nur einen Hilfsförſter anſtellen brauche. Ueberdies ſei 
das Gehalt für den Förſter und deſſen Wohnung in dem Preiſe 
von 75000 Mk. mit enthalten, vorausgeſetzt, daß die Landbank 
auf das Angebot eingehen werbe. — Stadtv. Wolff mößhte 
ein für allemal konſtatiren, daß der Oberbürgermeiſter gar kein 
Recht habe, den Referenten zu ſchulmeiſtern oder ihm Vorwürfe 
zu machen; der Vorſitzende der Stadtverordnetenverſammlung ſei 
nicht der Oberbürgermeiſter, ſondern der Stadtverordneten Vorſteher. 
— Der Vorfigende, Profeſſor Boethke, erwidert, er habe die 
Ausführungen des Oberbürgermeiſters auch nicht in dieſem Sinne, 
ſondern lediglich ſo aufgefaßt, daß er das Intereſſeder Magiſtrats vorlage 
wahren wollte. — Stadtv. Borkowski: Die ganze Geſchichte 
mache den Eindruck, als ob wir im Gelde ſchwimmen und unſere 
uber flüſſigen Kapitalien mit Gewalt in Grundbeſitz feſtlegen 
müßten. Wie ventiren ſich denn unſere Forſten? (3wiſchenrufe: 
3 bis 3¼ Prozent!) Wir ſollten doch vor allen Dingen erſt 
dar in denken, unſere Schulden zu bezahlen. — Oberbürgermeiſter 
Kohli: Ollek habe ſich bisher mit 8 Prozent verzinſt; dies jei 
nun allerdings der am beſten rentirende Wald, immerhin aber 
würden wir Alles in Allem bei unſeren Wäldern auf eine Rente 
von 4 bis 5 Prozent kommen. Was den Papauer Wald betrifft 
jo habe hier allein der Holzb-ftand einen Werth von ca. 50 000 
Mark, und für 25000 Mk. könnten wir gleich abholzen. Die 
Forſtdeputation ſei einſtimmig für den Ankauf des Waldes ge⸗ 
weſen. — Stadtv. Plehwe ſpricht ſich auch für den Ankauf 
des Waldes aus. Das Holz werde von Jahr zu Jahr theurer; 
in Folge der Raubwirthſchaft in Rußland wachſe das Holz bei 
uns ins Geld. Ob im Papauer Walde auch, wie in Olek, ein 
Kieslager vorhanden, ſei noch zweifelhaft, aber ein Thonlager ſei 
dort, und dieſes verſpreche über kurz oder lang auch Nutzen. 
Beſonders günſtig ſei es auch, daß die Bahn durch den Wald 
geht und Papau Ladeſtelle geworden iſt, ſo daß alle Bedingungen 
für einen günſtigen Abſatz der Erzeugniſſe des Waldes vorhanden 
find. Aber es bewahrheite ſich auch hier wieder das Wort, welches 
der Stadto. Hartmann einmal ausgeſprochen habe: „Wenn die 
Stadt etwas kaufen will, iſt es garnichts werth; wollen wir aber 
etwas verkaufen, dann hat es koloſſal hohen Werth“ — Stadto. 
Schlee hebt zum Schluß noch hervor, der Oberbürgermeiſter 
ſei es gerade geweſen, der die materielle Erörterung eingeleitet 
habe. Dem Stadto. Plehwe könne er erwidern, daß Waldau 
noch auf Jah zehnte hinaus Thon habe, die dortigen Ziegeleien 
würden ſich den Thon nicht aus Papau holen. 

Damit iſt die Debatte geſchloſſen. Bei der Abſtimmung 
wird der Vertagungsantrag des Ausſchuſſes faſt ein ⸗ 
ſtimmig an gen om men. 

Von den Betriebsberichten der Gasanſtalt für die 
Monate Januar und Februar 1897 wird Kenntniß genommen. 
— Der nächſte Punkt der Tagesordnung betrifft die Anſtellung 
eines Elementarlehrers an der Knabenmittel⸗ 
ſchu le mit einem jährlichen Gehalt von 1050 Mark. In einer 
früheren Sitzung war bekanntlich beſchloſſen worden, Frl. Caro 
au dieſer Schule feſt anzuſtellen, indeſſen hat, wie ſ. Z. mitgetheilt, 
der Regierungspräſident in Marienwerder dieſem Beſchluſſe die 
Beſtätigung verſagt. Deshalb beantragt der Magiſtrat jetzt die 
Anſtellung eines Lehrers. Stadtv. Walter Lambeck fragt an, 
ob ſich denn der Magiſtrat die Nichtbeſtätigung des Beſchluſſes 
durch den Regierungspräfidenten jo ohne Weiteres gefallen laſſen 
müſſe. — Stadtrath Rudies: Das brauche der Magiſtrat 
nicht, die Schuldeputation habe auch einſtimmig beſchloſſen, Be; 
ſchwerde an den Miniſter zu richten, der Magiſtrat habe ſich aber 
dahin entſchieden, den Beſchwerdeweg in dieſer Sache nicht zu 
betreien. — Stadtv. Lambeck: Wenn der Magiſtrat ſich bei 
dem Beſcheide der Regierung beruhigen wolle, dann könne doch 
die Stadtverordneten⸗Verſammlung vielleicht noch Beſchwerde beim 
Miniſter beſchließen. Wenn man prinzipiell dagegen jet, Lehrer 

nen an den Knabenſchulen feſt anzuſtellen, jo könne man das 
ia gelten laſſen, die Nichtbeſtätigung des Frl. Caro könne doch 
aber auch aus konfeſſionellen Gründen, weil ſie Jüdin ſei, erfolgt 
fein. Dann beantrage er (Redner) dagegen Beſchwerde beim 
Minister. — Stadt. Plehwe: Es ſei nicht anzunehmen, 
daß der Miniſter ſeine vor garnicht langer Zeit erlaſſenen Be⸗ 

mmungen ſchon wieder umſtoßen werde; es ſollen keine 
Lehrerinnen an Knabenſchulen und keine jüdiſchen Lehrerinnen an 
chriſtlichen Schulen angeſtellt werden. — Stadtrath Rudi es: 
Lepteres ſei unrichtig; der Minister habe nur verfügt, 
daß an höheren Klaſſen von Knabenſchulen keine Lehrerinnen 
beſchäftigt werden ſollen und weiter, daß jüdiſche Lehrer bezw. 
Lehrerinnen Leine Unterrichtsgegenſtände behandeln ſollen, die mit 
der Religion in Verbindung ſtehen. Nachdem Stadtv. Adol ph 
erklärt, er halte die ganze Anſtellungsgeſchichte für eine Unge- 
ſchicklichkeit des Magiſtrats, Frl. Caro habe erklärt, daß ſie die 
Stelle auf keinen Fall annehme, zieht Stadtv. Lambeck ſeinen 
Antrag zurück, und die Verſammlung beſchließt, dem Magiſtrats⸗ 
antrage gemäß, die Anſtellung eines Lehrers. — Ein Theil des 
Thober'ſchen Lagerplatzes wird noch zum Bau des neuen Amts- 
gerichtsgebäudes gebraucht. Herr Thober hat ſich damit einver⸗ 
ſtanden erklärt, ſeinen Platz ſogleich zu räumen, und es ſoll ihm 
ein anderer Lagerplatz auf dem Grabenterrain angewieſen werden. 
— Für die Lieferung von Chauſſeebäumen wird dem Gärtnerei, 
beſitzer C. Hintze hierſelbſt der Zuſchlag ertheilt. 

Erweiterungs bauten in der Gas anſtalt 
find in dieſem Sommer, wie ſchon früher wiederholt angedeutet 
wurde, verſchiedene nothwendig. Der Magſtrat ſucht vorläufig 
die Bewilligung von 90 000 Mk. zum Bau von 4 Retortenöfen 
& 9 Retorten und eines Retortenhauſes nach. Die Koſten ſollen 
aus dem Reſervefonds beſtritten werden. Dem Schönheitsſinne 
der Bürger ſoll bei dem geplanten Neubau thunlichſt Rechnung 
getragen werden, auch ſoll dafür geſorgt werden, daß das 
Niederſchlagen des Dampfes möglichſt vermieden wird. — Stadt ⸗ 
rath Kittler führt hierbei etwa Folgendes aus: Diele 
Vorlage iſt erſt der erſte Ruck, wir werden nothgedrungen noch 
mit weiteren Anträgen kommen. Wir haben hierbei daran gedacht, 
den ſchon ſo oft und ſo dringend geäußerten Wünſchen um 
Verlegung der Gasanſtalt Rechnung zu tragen und 
vorläufig wenigſtens ein geeignetes Terrain dazu zu erwerben. 
Die Defenſionskaſerne iſt zu haben, und zwar auch 
zu einem leidlichen Preiſe, aber das übrige Terrain, das wir 
nöthig gebrauchten, iſt noch nicht frei. Nun dachten wir daran, 
das neue Retortenhaus auf dem Gelände neben dem ſchiefen Thurm 
zu erbauen, um dann eventuell ſpäter das übrige Terrain zu 
erwerben. Indeſſen find wir ſchließlich doch dahin gekommen, 


hat. — Nachdem noch innere 


von der Verlegung der Gasanfalt ganz abzuſehen 
da ſie zu koſtſpielig werden würde. Bei der Verlegung nach der 
Defenſionskaſerne, die ja an ſich ſehr zweckmäßig ſein würde, 
werden an Grunderwerbskoſten 7 bis 800.000 Mt. verlangt; die 
Stadt würde nun wohl hoffen können, dieſe Forderung auf etwa 
300.000 Mk. herunterzudrücken, aber auch dann würde die Ver- 
legung der Gasanſtalt dorthin auf eine halbe Million zu ſtehen 
kommen. Der Magiſtrat wollte die Anſtalt im Intereſſe der 
Bürgerſchaſt gern verlegen, hat ſich aber ſchlietzlich angeſichts 
dieſes Koſtenpunktes doch den Vorſchlagen der Gasanſtalsdeputation 
angeſchloſſen. — Durch die jetzt verlangten neuen Retortenöfen 
wird nun unſere Produktionsfäh' gkeit um mehr als das Doppelte 
vergrößert. Es wird hierdurch aber auch eine Vergrößerung der 
Reinigungsanlage nothwendig, die ca. 30.000 Mk. koſten wird. 
Die jetzigen Reiniger find unzweckmäßig, die neuen ſollen auch bei 
einer Höchſtproduktion von 15.000 Kubikmeter im Monat noch 
gut funktiontren. Es find uns in den letzten Tagen ſehr günftige 
Projekte hierzu zugegangen. Ferner wird noch der Bau einer 
neuen Werkſtatt nöthg werden ꝛc. jo daß wir Alles in Allem 
mit den vorzunehmenden Erweiterungsbauten auf 150 000 Mt. 
kommen werden, eben ſoviel, als wir im günſtigſten Falle im 
Reſervefonds haben werden. Dieſer wird durch die Neubauten 
alſo aufgebraucht werden. (Schluß folgt.) 

+ [öufbeihlag und Behandlung der Hufe.) 
Da bei der letzten Pferdemuſterung es ſich herausgeſtellt hat, daß 
ſowohl der Hufbeſchlag als die Behandlung der Hufe bei einer 
großen Anzahl der Pferde höchſt mangelhaft iſt, ſo wird ſeitens 
der Behörden daran erinnert, daß von der Weſtpreußiſchen 
Landwirthſchaftskammer ein Hufbeſchlaglehr⸗ 
ſchmied angeſtellt iſt, welcher auf Verlangen der landwirth- 
ſchaftlichen Vereinsmitglieder koſtenfrei den Beſchlag und 
die Beſchaffenheit der Pferdehufe kontrollitt, auch die Schmiede 
belehrt. Es wird weiter darauf aufmerkſam gemacht, daß auch 
ſeitens der Kreis verwaltungen eventl. an bedürftige 
Schmiedegeſellen, welche ſi b in den Lehrſchmieden im Hufbeſchlag 
ausbilden laſſen wollen, eine Beihilfe zu den Koſten der Aus 
bildung in der Lehrſchmiede gewährt wird. 

[Neue Innung] Am Sonntag hatten die beiden Vorſtands⸗ 
Mitglieder Töpfermeiſter Knaack und Koſemund die hier anweſenden 
Töpfergeſellen zuſammenberufen, um aus den Geſellen eine In⸗ 
nung zu gründen, da die Geſellen bisher ohne Zuſammenhang mit den 
Meiſtern waren. Die erſchienenen Geſellen, 19 Mann, wa ren nach kurzer 
Verhandlung bereit, zuſammenzutreten und die Innung ins Leben zu rufen. 
Es wurden zwei Altgeſellen und zwei Stellvertreter und zum Laden meiſter 
Koſemund gewählt. Die Statuten werden dem Magiſtrat zur Genehmigung 
zugehen. Jeden Sonntag nach dem Erſten ſoll eine Zuſammenkunft der 
Geſellen ſtattfinden. 

Ol Die Fleiſcherinnungg hielt geſtern in der allgemeinen 
Innungsherberge ihre Vierteljahrs⸗ Sitzung ab. Anweſend waren 32 
Mitglieder. In die Innung wurde ein Jungmeiſter aufgenommen, 7 
Lehrlinge wurden ausgeſchrieben und 5 Lehrlinge eingeſchrieben. Der 
Kaſſenbeſtand beträgt 272 Mark. Eine Anfrage des Magiſtrats, ob die 
Innung eine Gewerbeausſtellung in Danzig für nothwendig halte, bezw. 
ob die Maung geneigt ſei, dieſe Ausſtellung zu beſchicken, wurde ver⸗ 
neint. Bezüglich der Einziehung der Beiträge für die Geſellenkrankenkaſſe 
wurde beſchloſſen, daß jeder Innungsmeiſter bei Strafe von 1 Mk. ver⸗ 
pflichtet fein ſoll, die Beitragsreſte ſeiner Geſellen vom Lohn in Abzug zu 
bringen und dem kollektierenden Geſellen einzuhändigen. 

+ [Der Athleten ⸗ Verein] hielt geſtern Abend in feinem 
Vereinslokal eine Generalverſammlung ab, in welcher für das laufende 
Jahr der Vorſtand gewählt wurde. Aus der Wahl gingen, wie uns ge⸗ 
ſchrieben wird, hervor: Bratzke Vorſitzender, Knittel &helertreter, Zenker 
Kaſſirer und Dombrowski Schriftführer. 

N [Erledigte Stellen für Militäranwärter .] 
Von ſogleich bei der Direktion der Gewehrfabrik zu Danzig, ein Hilfs⸗ 
heizer, 35 Pfg pro Stunde. um 1. Juli bei der Kaiſerlichen Ober⸗ 
poſtdirektion zu Danzig, Briefträger, Gehalt 800 Mark ſteigend bis 
1500 Mark und der tarifmäßige Wohnungsgeldzuſchuß. — Zum 1. Mai 
beim Magiſtrat zu Konitz ein Polizeiſergeant, Gehalt 900 Mark und 
30 Mark Kleidergeld. — on ſofort beim Gemeindevorſtand zu Mocker 
ein Gemeindediener und Exekutor, Gehalt 432 Mark baar, freie Wohnung, 
Heizung und Beleuchtung und ca. 150 Mark Nebeneinnahmen; ebendaſelbſt 
ein Nachtwächter, 360 Mark jährlich. Zum 1. Juli bei der Kaiſerl. 
Ober⸗Poſtdirektion zu Königsberg, Landbriefträger, Gehalt 700 Mark 
ſteigend bis 900 Mark und der tarifmäßige Wohnungsgeldzuſchuß. — 
Von ſofort beim Magiſtrat zu Labiau, ein 2. Stadtwachtmeiſter, Ge⸗ 
halt 750 Mark. Zum 1. Mai beim Magiſtrat zu Lötzen, ein 
Kämmereikaſſenrendant, Gehalt 1600 Mark ſteigend bis 2100 Mark und 
100 Mrrk Entſchädigung für die Führung der Kreiskrankenkaſſe. — Zum 
1. Mai reſp. 1. Juli und 1. Auguſt, bei der Königl. Eiſenbahn⸗Direktion 
zu Bromberg, Anwärter für den Bahnwärter⸗ und Weichenſtellerdienſt, 
Gehalt für Bahnwärter 700 bis 900 Mark, für Weichenſteller 890 bis 120 
Mark bei etatsmäßiger Anſtellung, außerdem freie Dienſtwohnung oder der 
tarifmäßige a e e 44 ne Mark jährlich). 

— (Er wiſchter Vogelſteller.] Der Königl. Strommeiſter 
Schwartz erwiſchte heute Vormittag im Weichſelgebüſch von Trepoſch den 
Vogelfänger Peter Kuminski aus Kasczorek bei feinem verbotenen Geſchäft 
und brachte denſelben nach Thorn zur Polizei. K. hatte ſchon einen Zeiſig 
und 2 Stieglitze 
wurden beſchlagnahmt. Die armen Vögelchen wurden von ihren Feſſeln 
befreit und am Gouvernements⸗Garten in Freiheit geſetzt. 

* [Auf dem heutigen Bien“ waren 221 Pferde, 
82 Rinder, und 512 Schweine, unter letztern 56 fette aufgetrieben; fette 
wurden mit 34 bis 36 Mark, magere mit 32 bis 33 Mark pro 50 Kilo 
Lebendgewicht bezahlt. 

lPolizeibericht vom 8. April.] Gefunden: Ein 
Paar gelbe Herren⸗Glacee⸗Handſchuhe im Pferdebahnwagen; zwei kleine 
Schlüſſel in der Strobandſtraße. — Liegen geblieben: Eine blau⸗ 
geſtreiſte Blouſe (Matroſenform) beim Gärtner Barrein. — Einge⸗ 
funden hat ſich ein rothbrauner Hahn bei Piewska, Coppernikusſtr. 4. 
— Verhaftet: Drei Perſonen. 

[Von der Weichſel.] Waſſerſtand heute Mittag 3,88 Meter 
über Null, das Waſſer iſt ſeit geſtern um 0,25 Meter gewachſen, die unteren 
Ladegeleiſe der Uferbahn ſind ſchon wieder unter Waſſer. Abgefahren iſt 
der 8 „Anna“ mit Stückgütern beladen und einem beladenen 
Kahn und einer Gabarre nach Nieszawa, und der Dampfer „Alice“ mit 
2 ven und ruſſiſchem Spiritus beladen nach Danzig cefp. 

eufahrwaſſer. 

Tarnobrzeg, 8. April. rr 
Waſſerſtand bei Wsaleier geitern 3,90, heute 3,89 Meter. 

arſchan, 8. April. (Eingegangen 1 uhr 52 Min.) 
heute 3,89 Meter, gegen 3,43 geſtern. 


Waſſerſtand 


O Moder, 7. April. Die hieſige Ortsgruppe des Verbandes 
deutſcher Kriegsveteranen hielt am Sonntag ihre jährliche 
Generalverſammlung ab, welche gut beſucht war. Bei der Neuwahl des 
Vorſtandes wurden einſtimmig wieder⸗ bezw. neugewählt: 1. Eiſenbahn⸗ 
Betriebs⸗Sekretär a. D. Schmidt als 1. Vorſitzender, 2. Bauunternehmer 
W. Broſius als 2. Vorſitzender und Stellvertreter, 3. Rentier Rüſter 
zum Kaſſenwart, 4. Fleiſchermeiſter O. Schaefer und Maſchinenmeiſter 

uhſe als Beiſitzer. Sämmtliche Kameraden nahmen die Wahl an. 
Hierauf berichtete der Vorſitzende über die Centenarfeier in Berlin. Auf 
Allerhöchſten Befehl waren den Mitgliedern des Verbandes deutſcher Kriegs⸗ 
Veteranen 1200 Feſtkarten übergeben und rückten die aus allen Städten 
Deutſchlands entſandten Delegirten des Verbandes unter den Klängen der 
Kapelle des 1. Garde⸗Dragoner⸗Regiments nach dem Nationaldenkmal ab, 
wo eine Deputation des Verbandes einen aus Eiſen geſchmiedeten Kranz 
niederlegte. Der Kranz zeigt in der Mitte das eiſerne Kreuz und auf dem 
in Kupfer getriebenen Bande ſtehen die Worte: „Treu zu Kaiſer und 
Reich“; eine andere kupferne Schleife trägt die Worte: „Verband deutſcher 
Kriegs⸗Veteranen von 1848 — 1870/71 und die Jahreszahlen „1797—1897*. 
Laut kaiſerlicher Beſtimmung ſoll dieſer Kranz dauernd auf den Stufen 
des Nationaldenkmals liegen bleiben. Ferner brachte der Vorſitzende zur 
Kenntniß, daß der Kaiſer auch den Veteranen der Feldzüge 1864, 66 und 
70071 die dem ſtehenden Heere 8 Kaiſer Wilhelm⸗ Medaille verliehen 
ereinsangelegenheiten beſprochen und Neu⸗ 
anmeldungen von Kameraden entgegengenommen waren, wurde behufs 
Feſtſtellung der für die Kaiſer Wilhelm⸗Medaille einzureichenden Liſte 
eine außerordentliche Verſammlung am 2. Oſterfeiertage Nachmittags 
2 Uhr, im Vereinslokal feſtgeſetzt. 


efangen. Das Fangnetz, Zugleine und Vogelgebauer 


— — — —— — —: —P: —-¼—¼0. — — . — —— — . ¶f...ͤ un 


R Mocker, 8. April. Der Turnverein hielt am Dienſtag, den 
6. ds. Mts., eine Generalperſammlung ab, die an Stelle des behinderten 
Vorſitzenden, Herrn Fabrikbeſitzers Laengner, der Schriftwart, Herr Mittel⸗ 
ſchullehrer Paul, eröffnete und leitete. Der Verein hat hinter ſich 4 Monate 
Arbeit, 4 Monate Erfahrung. Manches ift gelernt, manche Hoffnung ver⸗ 
nichtet, manche andere angeregt. So iſt denn auf Grund diefer Erfahrun⸗ 
gen eine große Menge wichtiger Beſchlüſſe gefaßt worden; die Verfaſſung 
und Satzungen haben ſich den neuen Anſchauungen fügen müſſen. So iſt 
z. B. der Eintritt in den Verein ſchon mit 17 Jahren geſtattet; ferner iſt 
eine Trennung zwiſchen Männer⸗ und Altherren⸗Riege nothwendig geworden. 
Ganz beſonders aber wird der Verein ſich die Pflege der Zöglingsabtheilung 
angelegen ſein laſſen. Herr Konditor Bach, der dieſes ſchwierige Amt über⸗ 
nimmt, will verſuchen, eine ſelbſtſtändige Abtheilung aus den Zöglingen 
zu machen; vielleicht wird für den Sommer wenigſtens an einen deſonderen 
Turnabend für ſie gedacht werden müſſen, da unſere Turnſtunden bisher 
mit den Stunden der Fortbildungsſchule in Mocker zufammenfielen. Es ift 
zu wünſchen, daß Meiſter und Lehrherren dieſe Einrichtung unterſtützen, die 
von größter erziehender Bedeutung für jene jungen Leute iſt, die in dem 
Alter, wo die aufſchießende Kraft ſich ihres wahren Zieles noch nicht bewußt 
iſt und ſo oft in Irrungen und Wirrungen verfällt, ſich gerne der geregelten 
Zucht im Turnverein fügen. Auch die Perſonen haben ſich den gemachten 
Erfahrungen fügen müſſen. Als erſter Turnwart iſt der bisherige Schrift⸗ 
führer Herr Paul gewählt; Herr Klein iſt zweiter Turnwart, Herr Wauter 
Geräthewart geblieben; der bisherige Leiter der Zöglingsriege Herr Villain 
iſt Schriftwart geworden. Um der Verbindung mit den benachbarten Ver⸗ 
einen eine rechtliche Grundlage zu geben und damit zugleich den Zuſammen⸗ 
hang und die Gleichförmigkeit der turneriſchen Schulung zu ermöglichen, iſt 
der Anſchluß an den Gau beſchloſſen worden. Hoffe tlich bleibt der ge⸗ 
gedeihliche Einfluß, den ein großes Ganze auf den Einzelnen übt, nicht aus, 
und hoffentlich wird dieſer Anſchluß, wie die anderen Beſchlüſſe, dem Ver⸗ 
ein zum Beſten ausſchlagen. 

nP Podgorz, 8. April. Vor einigen Tagen find dem Rentier 
Rafalski von hier einige Hühner plößlich verenden. Wie feſt⸗ 
geſtellt wurde, ſind die Hühner vergiftet. Es liegt hier ein Racheakt 
vor und iſt man dem Thäter ſchon auf der Spur. 

M. Podgorz, 8. April. Seit langer Zeit wurden in verfloſſener 
Nacht die Bewohner wieder durch Feuerlärm in ihrer Ruhe geſtört. 
Um 12 ¼ Uhr ſtand der Bodenraum vom Wohnhauſe des Fuhrunter- 
nehmers Szezmanski in hellen Flammen, während die Bewohner im 
tiefen Schlafe lagen und nichts von der drohenden Gefahr merkten, bis der 
Briefträger Reich, der mit dem Bromberger Nachtzuge von einer Reife 
zurückgekehrt war, dieſelben weckte. In Folge deſſen konnte noch faſt ſümmt⸗ 
liches Inventar gerettet werden. Die Pflichtfeuerwehr unter Führung des 
Herrn Bürgermeiſter Kühnbaum und die Freiwillige Feuerwehr waren in 
kurzer Zeit zur Stelle, wodurch die Na bbargebäude vor Feuersgefahr 
bewahrt wurden. Das Wohnhaus und der Anbau ſind bis auf die Um⸗ 
faſſungswände niedergebrannt. Als Urſache wird allgemein angenommen, 
daß ſich in dem Schornſteine der Ruß entzündet, wodurch dann ein Balken 
Feuer gefaßt hat und die Gegenſtände auf dem Bodenraume in Brand ge⸗ 
rathen find. Das Wohnhaus nebſt Anbau iſt bei der Weſtpreußiſchen 
Feuer⸗Sozietät mit 3890 Mk. verſichert. 

A Duliniewo, 7. April An Stelle des Ortsvorſtehers Müller, 
der ſein Grundſtück verkauft bat und verzogen iſt, hat die Gemeinde den 
Beſitzer Peter Moe de zum Schulzen gewählt. Sonnabend findet die 
Schulzenwahl für Koftbar im Panſegrau ' ſchen Gaſthauſe daſelbſt ſtatt. 

A Gremboczyn, 7. April. um 4. d. M. fand eine ordentliche 
Generalperſammlung des Kriegervereins Leibit ſch im Lokale des 
Kameraden Windmüller ſtatt. Nach der Eröffnung der Sitzung wurde zu⸗ 
nächſt ein neues Mitglied aufgenommen. Alsdann erſtattete Kamerad Ewald 
Bericht über die kürzlich durch den Rechnungsausſchuß vorgenommene 
Kaſſenreviſion. Da de Verwaltung der Kaſſengeſchäfte für richtig befunden 
war, ſo wurde dem Kam. Kaſſenführer die Decharge eriheilt. In der hier⸗ 
auf vorgenommenen Vorſtandswahl wurden neu⸗ bezw wiedergewählt 
die Kameraden Ober⸗Grenz⸗Controlleur Lieutenant d. L. Perl⸗Leibitſch als 
1. Vorſitzender, Zoll⸗Reviſions⸗Auſſeher Curti⸗Leibitſch als 2, Vorſitzender, 
Lehrer Lukomski⸗Gremboczyn als 1. Schriftführer, Zieglermeiſter Griemert 
als 2. Schriftführer, Beſitzer Deuter⸗Leibitſch als 1. Kaſſenführer, Töpfer⸗ 
meiſter Dykier⸗Gremboczyn als 2. Kaſſenführer, Beſitzer Maretzkt und 
Sattlermeiſter Komanski⸗Leibitſch, ſowie Zieglermeiſter Splittgerber⸗Grem⸗ 
boczyn als Feſtordner. - 


Vermiſchtes. 

Gutskauf des Kaiſers. Kaiſer Wilhelm hat, wie dem 
„Berl. Tagebl.“ ee wird, vor Kurzem von Herrn v. Oertzen den 
bei Neumünſter (Holſtein) belegenen Hof Hardebeck gekauft. Das Gut ift 
1900 Tonnen groß (1 Tonne = 2 Morgen), davon find circa 500 Tonnen 
Wieſen⸗, eirea 1000 Tonnen Ackerland, der Reſt iſt Unland. Das ganze 
Terrain, welches der Militärfistus gepachtet hat, oll zu Weide für Re⸗ 
r pie werden. 

er nig von Dänemark empfing Nanſen und 
ihm die goldene Lerdienftmedaille mit der 101 3 1 üb in 
Nanſen von Kopenhagen nach Chriſtiania weitergereiſt. 

Ueber ſeine die s jährige Ballonfahrt ſoll Oberingenieur 
Andree in einer Verſammlung des Stockholmer Anthropologiſchen Vereins 
Mittheilungen gemacht haben. Danach wird die Expedition am 18. Mai 
von Gothenburg nach Spitzbergen in See gehen. Die Vorbereitungen auf 
Spitzbergen werden vorausſichtlich fünf Wochen dauern. Andree erklärte, 
= — Aus ſichten für die Expedition in dieſem Jahre beſſer feiert, als im 

orjahre. 


Neueſte Nachrichten. 

Bonn, 7. April. Der Kaiſer hat dem General -Oberſten 
der Kavallerie Frhrn. v. Los anläßlich deſſen 50jährigen Dienſt⸗ 
jubiläums den Stern und das Großkreuz der Komthure des 
Hohenzollern ſchen Hausordens und ein Bildniß des Ratjers 
Wilhelm I. überſandt. Die Stadt Bonn ernannte den Jubilar 
zum Ehrenbürger, die juriſtiſche Fakultät der Univerfität zum 
rer 1 i 

ondon, 7. April. Nach einer Meldung aus Lorenco⸗ 
Marques wird die Lage in Gazaland dort als bu ernſte ange⸗ 
ſehen. Ein Offizier und mehrere Soldaten ſeien getödtet. 

Bangkonk, 7. April. Der König von Siam iſt heute nach 
Europa abgereiſt. 


Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank, Thorn, 


Wetteransſichten für das nördliche Deutſchlaub: 


Für Freitag, den 9. April: Wolkig mit Sonnenſchein, etwas wärmer, 
: ſtrichweiſe Regen. Windig. 
Tags wärmer, 


Sonnabend, den 10. April: Vielfa eiter, 
„Nachts kalt. Früher an. 1 
— — — — — — — —— — 
Handels nachrichten. 
Thorn, 8. use Thorner Getreidebericht (nach privaten Ermitte 
lungen. 
„ ſehr flau, fein hochbunt glaſig 131—132 Pfd. 150 Mk., hell 
geſund 130 Pfd. 148 Mk., bunt 126 Pfd. 145 Mk. 
Roggen: ſehr flau, 123124 Pfd. 104 Mk. 
Ger ſte: geſchäftslos, Preiſe nominell, ſeine Brauwwaare 132—138 Mt, 
Hafer: jehr flau, 110—115 Mk., je nach Qualität. 


Berliner telegraphiſche Schlußkourſe. 
8. 4. 7. 4 8. 4. 7. 4. 


Tendenz der Fondeb. feſt ſeſt Rum. R. v. 1894 4% 87,90 87,80 
Ruff. Banknoten. |216,85/216,85 Disc. Comm Antheile 195,60 194,25 
Worſchau 8 Tage 12050 210,10 Harpen. Bergw.⸗Act. 173,— 170,60 
Oeſterre ich. Bendn. 170.50 170,50 Thor. Stadtanl. 2 % 101, 101, 
Preuß. Conſols 8 pr 97.90 97,90 Weizen: Mai 154,75/159,25 
Preuß. Conſsiss / pr 103 90|103,90| Juli 155,50 159,75 
Preuß. Conſols 3 Hr. 103,90 03 80 loeo in N.⸗Dork — — 
Dig. Reichs anl. 8% 97,60 97,50 Roggen: Mai 116.—118.— 
Diſch Achter. 87% 10370103,70 Juli 117.25 119. 
Wpr. Pfdbr. 9% uld. II 94.20 94 30 Hafer: Mai 26,75127.— 
„ e / % „ 100 20,100, 20 RA böl: Mai 54,50 54 50 
Poſ. Pfandb. 3 ¼% 1100,301100,25 Spiritus 50er: loeo 58,80 —,— 
5 „ 4% —,—102,25 70er leco. 39,100 39 30 
Poln. Pfdbr. 4½% —,—| 67,65, 70er Mai 43,70 43,80 
Türk. 1% Anleihe © 18,900 18,70 70er September | 44,26) 44,30 
Ital. Rente 4% 900,20 90,- | a 


\ } 
Wechſel⸗Discont 3¼% Lombard⸗Zinsſuß für deutſche Staals⸗ n!. 
4°, für andere Efetlen 4½% = > 
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> Einem hochgeehrten Publikum von Thorn mache die ergebene Mittheilu 7 
daß ich die Fee 9 9 0 ch 9 ttheilung 


Sxczepanski de Bäckerei 


Thorn, Gerechtestrasse Nr. 6, 
mit dem Heutigen Tage wieder eröffnet habe. 


Stundenplan 
der ſtaatlich⸗ gewerblichen Fortbildungsſchule. 
Sommerſemeſter 1897. 


Eee Sonntag von 7— I Uhr mrgs. (Aula) [Malen nach der Natur. 


AU Sonntag von 7 —9 Uhr mrgs. (Mlla)Buchf. u.Dtih.tomb.m. I 
Fachklaſſe der Schuhmacher Dienstag von 7—9 Uhr abds. (Aula) Fachzeichnen. 


2 
28 
el, 


20 


alaſſe unterrihtszett (+Lotal) unterichtsgegenſtand e Verein. 


Hauptversammlung 


e 


graphen, Bildhauer, 
Sattler, Kürſchner, 
Gärtner 


Freitag „ „ 1 8 5 


und Schneider Donne „nn. er $ Indem ich mich befleißigen werde, gute und ſchmackhafte Backwaare zu am Sonnabend, d. 10 April d. J., 

rn Montag von 79 Uhr abds. (Aula)IFaszeichnen. liefern, bitte ich um geneigten Juſpruch (1418) Abends 8 Uhr, 
Fachklaſſe der 5 a a u h > Hochachtungsvoll Ss im Schützenhause, 
B. bi der, * tag [2 [2 * ü 9 . | 2 

uchbin 8 7 — rucker [Freita ( Buchführung und Deutſch dito 5 88. 85 Der erſte Vorſttzende. 
Fachklaſſe der Goldarbeiter, x D Staatsanwalt Rothardt. 
Konditoren, Steindrucker, Sonntag von 7—9 Uhr mrgs. (MIIa) Buchf. u. Dtſch. (komb. m. A II N e 0 
Töpfer, Uhrmacher, Bhoto-[Dienftag von. T9 Uhr alde. (ale) Fachſecch nen a 888888 esangbüc era 


in allen Preislagen, von den einfachsten 


Schlalill- 


Donnerstag „ v ne | 

Mittwoch „„ „ „ (8 95 und Deutſch. — — — — . 

Donnerstag : 2 . (Saal) l Fachzeichnen. \ n 
alder 
ne 8 | 5 


Sonntag von 7—9 Uhr mrgs. (M IIb ſ Geometrie und Buchführung. X 
Montag „ „ „ abds. (Saal) Fachzeichnen. — 
Die, , , na (G IſGeometrie und Deutſch. — 
Freitag ”n * * (Saal) Fachzeichnen. 


u i h 
der Mein reg, e (ED) (Beam OH eee, e 
3 8 Mittwoch, „ „ „ ea Face W vgl e 
’ r, ometrie und Buchführung. — ’ 
Gelbgießer Sonnabend „ . . Saal) Fachzeichnen. 3 ferner Aſbums, Gedenkbüchelchen, Spruch- 


karten und à Wandsprüche etc. empfiehlt die 
Buchhandlung 


E. F. Schwartz. 
Städt. Volksbibliothek 


wird von der Bäckerſtraße nach der 
Hospitalsſtraße Nr. 6, part. 


A 
1. Fachklaſſe der Bau⸗ und 
Kunſtſchloſſer, Büchſen⸗ 
macher 


A VII 0 
2. klaſſe der Bau⸗ un 
1 


III 8 . s “is „ verlegt. Umzugs halben bleibt dieſelbe Sonn ⸗ 
Zuöflafte der Rlempne, Ke . able: (Ge Deut Alleiniger Vertreter: Franz Zährer, Thorn. tas, ben II. ziprit geimtonen 
a DIE, 8 8 Het Fachzeichnen. f DE m er ̃ —-— ͤ —. — —— = Das Curarorium, 

miede onnersta 8 Geometrie und Buchführung. . f . 

AK ng der- F- Ur dg 888 c e 1 Buchhalterin oder Kassirerin, 


„ „ „ ( IGeom. u. Dtſch. komb. m. K. AX 
„ „ „ (GÜbhſGeometrie und Buchführung. 
Saal) Fachzeichnen. 


Fachklaſſe der Maurer, [Dienstag „ 
Zimmerer, Stellmacher — 


Handſchrift, ſucht von ſofort oder ſpäter 
Stellung. Zu erfragen unter R. S. No. 64 
in der Expedition dieſer Zeitung. 


A. Hesse, 


vereidigter Dolmetscher der russischen 


verſehen mit guten Zeugniſſen und guter 4 


Gradlinige massive Decke. 
System KLEINE. 


AX 
Fachklaſſe der Tiſchler, 
Drechsler, Schiffbauer, 

Böttcher, Glaſer 


Mittwoch „ zeig 
Donnerstag . 2 . (G IIb)[Seometrie und Buchführung. 


u io , Je y wel 2 2 — 225 Deut, Deutsches Reichspatent No, 71102. Empfiehlt ſich N Ausführung 
— nnn eee und eee hy _ von ſchriftlichen Eingaben bei Gericht, Behörden 

Freitag 2 echnen und Deutſch. Ausserdem patentirt in: xc., ſowie zur Ueberſetzung von ruſſiſchen Schrift⸗ 
B III Montag von 7—9 Uhr abds. (M Illa)Rechnen und Deutch. Bay u ſtücken. Jetzige Wohnung: ; 

Mittwoch „ „ „ „ 55 Deutſch und Rechnen. Oesterreich -Ungarn, Belgien, Luxemburg, Welz, Brückenstrasse 20 parterre. 
B IV Dienſtag v. 7— 9 Uhr abds. (M III a)fRehnen und Deutich. England, Italien, Nordamerika, Australien. Wohne fegt 

Donnerſtag „ „ 2 2 Deutſch und Rechnen. Gerſten itra 14 1 
B V 99 7 — v. 7—9 Uhr abds. ne Deutſch und Rechnen. 8 t 7 h hilli h D k Be n 

ittwoch . 2. . ( III elIRechnen und Deutſch. esie Zul BIEN DI ige shene Decke. . Sawicka, 
1 —.— v. 79 Uhr abds. = — 8 — — ne A eee ie eee am 1 Trägermaterial Akademiſch geprüfte Modiſtin. 
„ „ nen und Deutſch. Ersparniss 1 
Donnerſtag „ 3 5 Gn e Deutſch. 0 In meinem Hauſe 


Bachestr. 17 


Unerreicht einfach und anpassungsfähig. 


Zeichenklaſſe 1 Dienſtag von 7— 9 Uhr abds. (Saal) |Freihandzeichnen. 


Zeientlaffe . [Sonntag von 7 — 9 Uhr morgs. (Saal)[Sirkeljeichuen. In jedem Mauersteinmaterial ausführbar. 8 CF Br 
— — Ungemein beliebt und in mehreren tausend Bauten angewendet. 3. Einge von fofort keſp. 1. Oftober u dere 
— — Schalldieht und wärmehaltend. Leicht. — Seppars Beßensune 17. 


Wohnung 


von 3—4 gut eingerichteten Zimmern, in der 


Zeichenklaſſe VI Völlig schwammsicher. — Durchaus Feuersicher. 


Aeusserst tragfähig und stossfest. 


b)[Deuti und Rechnen. 
Ide 


— + + "++ m ++ + + + + 


O1 3 n b . Neuſtadt gelegen, wird zu miethen ucht. 
y h 8 und Rechnen. Genehmigt von fast allen Baupolizeiverwaltungen, namentlich Angebote mit Preisangabe 172 Fl 
—— M IV a)Recnen und Deuſſch. aller grossen Städte, Berlin etc. 5 n ur en . der 
ezeichnung E. H. 1. 
n 8 e Hier in Thorn bereits in verschiedenen Staats- — — —— 
Montag v. 7--9 Uhr abds. (M IVahſſſechnen und Deutich. u. Privatbauten ausgeführt. FFF 
cm Mittwoch » „ „ ” Deutſch und Rechnen. Tumoren 34 1 
- — — Aach. Allein vertreter für den Kreis Thorn: | k I l l 
0 1 Be 7—9 Uhr abds 5)[Teutſch und Rechnen. | + kr 
onnerſtag Rechnen und Deutſch. 8 
Seeitag 2 =» (G Djveutic. Ulmer & Kaun Thorn Jun unjerem neuerbauten 
D 1 Montag v. 7— 9 Uhr abds. (M II ahſſſechnen u. Handelsgeographie · 9 Wohnhauſe in der Albrechtſtr. 


m „ „ „ „ Buchführung. 
t 8 = Korrefpondenz und Rechnen. 
Montag v. 7—9 Uhr abds. (M II b) Korreſpondenz und Rechnen. 
D II Mittwoch „» „ » (M II a) Rechnen und Korreſpondenz. 

Freitag za Buchführung. g 


ſind noch einige herrſchaftliche 
mit allem Comfort verſehene 
Wohnungen von 3, 4 und 5 
Zimmern von ſofort od. ſpäter 
zu vermiethen 


Baugeschäft. 


Kostenanschläge werden kostenlos angefertigt. 


Dienſtag v. 7—9 Uhr abds. (M II 5) Teich. 5 e 
III ee 2 Das Wohnhaus iſt nach dem patentirten 
. Donnerfag ee 1 E50 5 Brennabor, Allright . —— an nen 
1 3 2 .. e ze enehmigun um Beziehen 
Thor n, den 5. April 1897. (1462) ſowie engliſche Premier-Fahrräder, des Haufes ift ertheill. 8 1209 
Das Kuratorium der gewerblichen Fortbildungsſchule. ſämmtl Iklaſſige hervorragende Fabrikate, offerirt zu mäßigen Preiſen · Ulmer & Kaun. 
Dr. Kohli Eigene ea. 2000 O Meter große E 


Tebungsbahn. “Bf 


J ya Zuberläffige Reparaturwerkſtätte. 
Bekanntmachung 5 AZ Gummidecken, Schläuche ſowie andere Zubehörtheile zu 


tfeuerwehr, welche gewöhnlich billigen Preeiſn. 


Oberbürgermeiſter. 5 
„„ ² 1 y 8 
Zwangsverſteigerung. 
Freitag, den 9. April d. J., 


Lader, 
Seglerſtraße 19, zum 1. Juni zu verm. 
Offerten erbeten Mellienſtraße 103 


2 
b E 
= 
* 
ni 
* 
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= en 
n TO St, end e :3 Oscar Klammer. :: II. Etage 
werde ich an der Pfandkammer hier a = Thorn, III, Brombergerſtr. 84. 8 S. beſte hend aus 3 Zimmern, 1 Küche per 
ein Kerapter er Fahrradhandlung und Radfahrſchule. Ba 4 5 — ernst. Wert 8. 


öffentlich meiſtbietend gegen Baarzah⸗ * 


lung verkaufen. TER 7 In unſerem neuerbauten Haufe ſind 


91 
N 


Riemer, 1 herrschaftl. Balkonwohnung 
Gerichtsvollzieher kr. A. in Thorn. I. Etage, beſtehend aus 5 Zimmern nebft 
5 effentliche Zubehör, von ſofort zu vermiethen. 
Zwangs berſteigerung. r get TE 
Am Freitag, d. 9. April cr., 1 c g 
10 U 7 ) | aldhäuschen 
Vormittags br, | A N AN 19 iſt die 1. Etage im Ganzen oder getheilt 
werde ich im Auftrage des Konkurs, 6% . ZN m) 4 in 2 Wohnungen von je 3 Zimmern, Küche, 
verwalters Herrn Stadtrath Fehlauer wird jede Wange mit dem , in den Apotheken 0 Entree, großem Balkon u. Bubehör zu verm. 
aus der Kwiatkowski'ſchen Konkurs verbesserten Wanzentod hart, Pfeileing“ En 
maſſe Schönſee vor der Pfandkammer Anders & Co. — 2 an A 
hierſelbſt r 


260 Kiſten Cigarren, 70 Fl. 2 

Ungarwein, 280 Fl. Cognac > 

und 25 Pfd. Kautabak ö 
meiftbietend gegen ſofortige Baarzah 


nee,, Ader und Keusch 
Sertötenotisienen | Paſch⸗ Anflalt 


Leere Cheer ⸗Fäſſer Ludwig Kaezmarkiewiez 


kaufen Thorn, 
M. 9,— bis 9,50 ab hier geg. Nachn. Rich, 


Gebr. Pichert 36 Mauerſtraße 36 a 
uk > —— Haftung, 9 6 — — es Kox, Südfrucht-Import, Duisburg a Rh. | Thorn. B. Doliva. 
o engarb 76 ET RR 


En. — ; 1 Lehrling wird geſucht. 
T e e Ein Kindermädchen | Einen Lehrlin Feahee Körden, me. 
1 Rap. ei & — Beer Markt 24. „Ein Stellung. Hanel 76. Iſucht 1 zung Auch find daf. feib, ———— 
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1 goldene Herrenuhr 


auf dem Wege von der Mellin⸗ 
ſtraße nach der Kavallerie⸗ 

— Kaſerne. Abzugeben gegen 
Belohnung in der Expedition dieſer Zeitung. 
Kirchliche Nachrichten. 


Am Freitag, den 9. April 1897. 


Altſtädt. evang. 
Abends 6 Uhr: Paſſionsandacht. 
Herr Pfarrer Stachowitz. 


Evang. luth. Kirche. 
Abends 61/, Uhr: Vorleſung. 


Synagogale Nachrichten. 
Freitag Abendandacht 6 ¼ Uhr. 
Hierzu Beilage. 


Tee Tee er BE SMS ne 
Bj -Apfelsinen, Gebrannter Caffee 
Ul 7 
erſendet gegen achnahme. 2 
Valentin fr Trieſt. Julius Mendel. 
N 1 ür mein Tuch⸗ und Maaßgeſchäft 
Messina-Apfelsinen J eg wor io: | 
40 , Geng) er 9080, ae] einen Lehrling 


incl. Verp. M. 3,—, ganze Kiſte 2—300 St. mit guten Schulkenntniſſen. 


Beilage d. Thorner 


Die Erbin von Rbbot⸗gaſtte. 
Original⸗Roman von F. KlinckLütets bur 9. 


(Nachdruck verboten.) 
(9. Fortſetzung.) 


„Die Umgebung von Ruthbert Hall iſt wundervoll, Gullham. 
Jch dachte noch, während eines längeren Aufenthaltes Ihrerſeits, 
Zeit zu finden, Sie damit bekannt zu machen. Da Sie denfelben 
in unvorhergeſehener Weiſe obzukürzen gedenken, jo will ich Sie 
wenigſtens noch einmal durch den herrlichen Wald nach Violet 
Valley führen, ein Weg, der alle Naturſchwärmer entzückt.“ 

Bewußt folgte Lord Ruthbert mit dieſem Vorſchlag dem 
Wunſche, ſeinen Gaſt den letzten Nachmittag angenehm verleben 
zu laſſen, unbewußt dem Verlangen, das junge Mädchen zu ſehen, 
welches bei Mrs. Ethel Gray lebte. Seitdem es geſund geworden 
war, hatte es Harry Rutbbert an jeder Gelegenheit gefehlt, 

ary Connor zu ſehen. Noch einige Male hatte er ſie mit 

lumen erfreuen dürfen, dann mußte er dieſe Aufmerkſamkeit 
einſtellen und fie ihrem Schicksale überlaſſen. Mrs. Ethel Gray 
wollte allein leben. Wenn ſie durch die Umſtände gezwungen 
worden war, aus ihrer Ruhe und Abgeſchiedenheit, durch die 
nothwendige Pflege der Enkelin, hervorzutreten, jo glaubte fie ſich 
nunmehr vollkommen berechtigt, alte Gewohnheiten wieder aufzu⸗ 
nehmen, und dieſe beſtanden in erſter Linie darin, daß kein 
Menſch ihre abſolute Einſamkeit ſtörte. Sie hatte keinen Anſtand 
genommen, ihren Nachbar davon in Kenntniß zu ſetzen, wie außer⸗ 
ordentlich unangenehm ihr das Erſcheinen irgend eines Fremden 
in ihrer Cottage jet, jo daß ſelbſt eine weniger feinfühlende 
Natur, ale Lord Ruthbert, ſich veranlaßt geſehen haben würde, 
von weiteren Beſuchen bei Mrs. Ethel Gray Abſtand zu 
nehmen. 

So war es gekommen, daß er Mary Connor faſt vier 
Wochen nicht mehr geſehen hatte. Und doch ſchlug fein Herz 
ſchneller bei dem Gedanken an ſie, doch ſtieg ihm das heiße Blut 
in das Geſicht, wenn er ſich ihr liebliches Geſicht vergegenwärtigte, 
das für ihn nicht einmal durch die bluthrothe Narbe über der 
Stirn entſtellt werden konnte. Ihm kamen bisweilen ſeltſame Ge⸗ 
danken, die ihn, indem er ſie auf ihren Werth prüfte, nicht ſelten be⸗ 
unruhigten. Es ließ ſich aber nicht hinwegleugnen, daß alle 
Vernunftgründe ihn nicht hatten hindern können, ſich in ein Paar 
blaue Augen zu verlieben. Er ſagte ſich zum pundertſten Male, 
daß es in ſeiner Lage die größte Thorheit ſein würde, ſich an 
eine Frau zu ketten, dann aber kamen Augenblicke, in welchen 
er ſich fragte, warum er ſich das Leben eigentlich ſelbſt fo ſehr 
erſchwerte? Was in aller Welt hinderte ihn, zu Mrs. Ethel 
Gray zu gehen und ihr zu ſagen, daß er ihre Nichte liebe und 
entſchloſſen ſei. ſie zu heirathen? Wenn er Ruthbert-Hall, fo 
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wie es jetzt en porgeblüht war, verkaufte, würde ihm noch eine 
nicht unerhebliche Summe übrig bleiben, die er als ſein Eigen- 
thum betrachten durfte. Damit würde nicht nur ein Hausſtand 
in der Stadt ſich begründen laſſen, ſondern ihm auch ein kleines 
Vermögen für alle Fälle übrig bleiben. Es war aber außer 
Zweifel, daß er als Rechtsanwalt eine ausgedehnte Proxis finden 
würde, denn er hatte gerade in der letzten Zeit, als er noch 
dieſem Berufe nachgegangen war, einen ganz hübſchen Anfang 
gemacht. der ihn wohl zu der Annahme berechtigte, daß er auch 
als Advocat eine Zukunft haben werde. 

Mehr als einmal hatte er dieſen Gedanken bereits gewehrt, 
aber er war entſchloſſen, es auch in Zukunft zu thun, und nicht 
um einer Frau willen all ſeinen Vorſätzen, die vor allen Dingen 
darin gipfelten, ſeinem Familiennamen wieder den Platz einzu⸗ 
räumen, den er eines Tages eingenommen hatte, untreu zu 
werden. Dennoch beſchäftigte er ſich faſt unabläſſig mit Mrs. 
Ethel Gray's Enkelin und fühlte ſich überzeugt, daß nur ihre 
Augen, die in ihrem Ausdruck jo ſehr denjenigen glichen, die vor 
langer Zeit einen unauslöſchlichen Eindruck auf ihn gemacht, den 
Anziehungepunkt für ihn bildeten. Und daran knüpfte ſich die 
Gewißheit: Eine Frau würde im Stande geweſen ſein, ihn ſeinen 
Entſchlüſſen treulos zu machen, wenn er ihr zu einer Zeit im 
Leben begegnet ſein würde, in welcher ſie noch nicht die Braut 
ſeines Freundes geweſen war. Dieſe Frau aber war die unglück⸗ 
liche Mary Connor, deren Schickſal ihm jo manche trübe Stunde 
bereitet hatte, die ihn noch heute ſo ſehr beſchäftigte, daß er ſich 
nicht über ſeine Empfindungen klar werden konnte, die ihn mit 
unwiderſtehlicher Gewalt nach Violet Valley zogen. 

Indem er jetzt mit Will Gullham den breiten bequemen 
Waldweg, der in beinahe gerader Richtung auf die Cottage 
zuführte, entlang ſchritt, dachte er gleichfalls nicht an Lilian 
Smith, ſondern an Mary Connor. Er hatte in der letzten 
Nacht einen wunderlichen Traum gehabt, der ihm ihr Bild 
wieder lebhaft in das Gedächtniß zurückgerufen. Harry Ruthbert 
glaubte nicht an Träume — eine derartige Möglichkeit würde 
ihm ſchon lächerlich erſchienen ſein —, aber er hatte Mary 
Connor ſo lebendig vor ſich geſehen, daß er ſich ſagte, ſo und 
nicht anders müſſe ſie geweſen ſein. Ihre Geſtalt, ihre Bewegungen 
aber waren die des jungen Mädchens von Violet Valley geweſen, 
und er wußte ganz genau, daß ſein Traum, in welchem er Mary 
Connor geſehen, ob todt oder lebend, war ihm nicht erinnerlich, 
die eigentliche Urſache war, die ihn heute mit Will Gullham dieſen 
Weg geführt. 

Lord Ruthbert war ſchweigſam, ſein Begleiter führte allein 
die Unterhaltung, er gab ſelbſt auf die an ihm gerichteten 
Fragen nur knappe kurze und zerſtreute Antworten, während 
Will Gullham, anſcheinend durch die Ausſicht auf ſeine bevor⸗ 
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ſtehende Abreiſe in eine ſehr gute Stimmun 

brochen das Wort führte. 8 0: PN a 
daß es fo gekommen ift“, ſagte 
keinen Menſchen in d 

ſich um mich und keinen, um den ich mich Bea ande 8 


könnte mich mehr 
6 8 chicken uns in der 
euere Na ten aus Ind 
laſſen mich vermuthen, daß dort meine Wünſche in Erfüllung 
gehen werben.“ (Fortſetzung folgt.) 


Vermiſchtes. 


An einer neuen Polarexpedition unter Ka itän Sw 
ſollen etwa 16 Mann theilnehmen. Es haben ſich ſchon on —— 
alten Beſatzung des „Fram“ gemeldet, gleichgültig ob die Reiſe zum Nord⸗ 
oder Südpol gehe. Ueber dem Hauptdeck des „Fram“ ſoll in Manneshöhe 
= Schiſſes, han e 3 2 und Colin Archer, der Erbauer 
} en eine ůni i 

ee u udienz beim König Oskar, der gegenwärtig in 

£ Die Madrider Dienftmäd 
er um * rn zu wahren. Am 
einen Kongreß ab. Um zwei Uhr ſollte er beginn 5 j 
bei den dienenden Geiſtern Rüntilipten beobachtet ? en 5 
ihre 0 415 nt e . die ſich zunächſt 
ihre Herrſchaft herunter zu machen. „ be di i 1 
= 1 25 53 pathetiſch — 8 . a 
ab!“ Endlich gelangte der Genoſſe ierd 
aan ae 5 gie mäßigen) Izquierdo zum Wort und 
man in Spanien die 10 Centimes⸗Stücke) dem Bunde be utreten. 
zählte die Albernheiten der Herrſchaften auf, ihre Launen, re Trenne 
ihre Migränen. „Was würde aus den Herrſchaften werden, wenn es 
keine Dienſtmädchen gäbe? Wie viele Damen giebt es, die Klavier fpielen 
können, die aber dumm daſtehen, wenn die Dienerin weggeht, weil ſie kein 
Ei kochen können! (Heiterkeit.) „Ihr,“ ruft er begeiſtert aus, „Ihr ſeid 
die bezaubern dſte Hälfte des menſchlichen Geſchlechts. Ihr jeid der Geſell⸗ 
ſchaft nützlich, und Euch, Eurem beſcheidenen Stande ſchuldet man Achtun 
und Verehrung.“ Troß des Beiſalls, den der Redner fand, bezweifelt 
—.— >= — — ir 3 1 werden, fortan am Sonnt im 

e eitungen zu leſen, anſtatt wie bis it den 
Herzens auf den Tanzboden zu gehen. e 


Er 


Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank in Thorn. 
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Hier am Platz 


erſte einzige und grüßte 


Neubau der Sußartillerie- | _, „ Berauntmachung.. f Hekanntmachun 
a Thon. piceae Jolgner ensg benen: te Ie Pkerſeahe bed Perm Dee jo 
entl 
die Er 


Cotiſophlack f 


Es ſollen verdungen werden: 1) Montag 5. April d. Is., Vorm. 10 Uhr, durch ein Feldſteinpflaſter (eirea 132 qm) 1 
; legt werden. © . - 
Loos I ds u. Maurerarbeiten „ it Barkarten. i feen . +iHamhn 3 4 
Loos II die Lieferung von Hinter e e ee e e ee 2 2 —— — Hamburger bar inen -Mäscher 1 
RL 5 10 als Fußbodenanſtrich beſtens bewährt (Spannen der Gardin 
mauerungsfteinen. Zum öffentlich meiftbietenden Verkauf gegen GN 4 a 2 rt, en auf Rahmen). | 
8 6 U „den * ’ 00 ö 1, ö 3 N 1 7 
Loos III Fo ben g a = n 3 trocknend u. geruchlos, Slanzplätter ei und Feinwäscherei. 
a. Belauf Barbarken: ie Zeichnung nebſt Koſtenanſch und]! = ede Art Neumäſche, ſowie alt in⸗ 
Loos IV 6 von Mauer ) Mupyolz: 4 Eichenſtammabſchnitte mit] Bedingung liegt bei uns während der Bienſt⸗ 2 — ß ̃—— prompt bei beant- 
and 3.02 Fm. 105 Kiefern-Stangen | Hunden zur Einſicht aus. 80 ‚ mahagoni, eihen, nußbaum | billigen Preiſen ausgefütri. \ 
Loos V die Lieferung von Portland 2. Claſſe (Rundlatten), 215] Podgorz, den 7. April 1897. und graufarbig. 9 ra N derartiger 
iefern » 0 1 & z ranchen erlaube 1 ir hi älligſt 
don . Mepbalirbeiten ee . Der Nagiſtrat Franz Christoph, Berlin. 2 s g mo "0. 
Loos VII Schmiedearbeiten 2) Brennholz: (nur Kiefer): Standesamt Mock s n . „Auch ſchon gewaſchene Gardinen nur zum 
x Jagen 31: 144 Rm. Kiefern» Reifig 3. Cl. ocker. Allein ächt in Thorn: Spannen pro Flügel 15 Pfg., auf Wunſch 
Loos VIII Vorhalten eines Bauzaunes (Sträuchhaufen). Tom 1.—8. April cr. find gemeldet: Anders & Co dieſelben ſtärken und crömen, dann 25 Pfg. 
Materialienſchuppens und] Jagen 38: 450 Rm. loben, 170 Rm. Geburten. g I vro Flügel, werden jederzeit angenommen. 
eines Techniterraumes. Spalttnüppel, 58 Rm. Reiſig] 1. Tochter dem Bahnarbeiter Guſtav 2 Hochachtungs vol 
Die Eröffnung der Angebote findet dane 33 Rial Bupreifig). a Krumrey. 2 T. dem Eigenthümer Maria Kierzkowski, 
att: agen 48: Rundtnuppel. 220i. Keifig J. Cl. Johann Strzelecki. 3. Sohn dem geb. Palm 
für Loos 1 . Jagen 52: 169 Rm. Kloben, 135 Nm. Tiſchler Andreas Wollſchläger. 4 S. Gerechteſtraße Nr. 6, II. Tr. 
am Denen en 0 April er., Sate n 35 Su Rund- 9 8 Fa, 75 — ee Schüler 
ormittags Abr; i nüppel, 18 Rm. Reiſig 1. Cl. 5. em Arb. Theodor Huth. 6 S. 
f ſür Loos II bis V Totalität: 14 1 ei G c dem Vorarb. Franz Wisniewski. 7. S. von außerhalb finden freundliche und gute 
1 ˙tvU 0 tm ac Sdımantin. 9 zog: Migge Bram, 
; . Belauf eck: x . ö . er) Eta ement zu * 
für Loos VI bis VIII Jagen 55: (Durchforſtung) 110 Rm. Kiefern⸗[dem Arb. Guſtav Bagarz. 3 reis - Co —— a = Pig 
am Donnerſtag, d. 22. April er., Reiſig 2 Cl. (2 Mtr. lang), Sterbefälle. (Que. Verbindlichkeit). 
Vormittags 12 Uhr, (a, het 2. El. 4 8 a Leonhard Makowski NAHRUNG a | dom | vom, 
im Geſchäftszimmer des Garntſonbau⸗ . a ahr. 2 Jehann Müller 3 Wochen. 2 urs 50 Kills oder 100 Pfd. 11 | Ta. 
beamten III in Thorn, Kulmer Chauſſee Jagen 50: ee Kieſern⸗Kloben. 3. Schmied Peter Rymarkiewicz 78 J tur Kinder, Kranke, Magenleidende. — — Dart j 
Nr. 10, woſelbſt die Verdingungsunter⸗ Jagen 76: 136 Rm. Kiefern „ Kloben, 4 Wladislawa Tomaszewski⸗ Weißhof Euthält kein Mehl. Weizengries Nr. 1 15,40 15,20 
lagen werktäglich von 9—1 Uhr zur 27 Rm. Spaltknüppel. 23 Jahr. 5 Wladislawa Was zickt [Bester Ersatz für Muttermilch] de. „ 2 14,40 140 
Ein ſicht eli ; dieſelb ti Jagen 83: 58 Rm. Kiefern⸗Kloben, 21 Rm. 1 Monat. 6 Paul Ladwig 6 Jahr. Zu haben in allen Apotheken, Drogerien, Kaiſerauszugmehhl . 15,60 15,40 
nit ausliegen; eſelben können oder direct durch das General-Depot Weizenmehl 000 . i 
auch von dort gegen Erſtatt Spaltknüppel. Auf gebote. I ae. A en 14% 1440 5 
5 Ni. für Roos Nad ai 4 0% 8. Jagen 88: Kar 7 e Maſchtenenſchloffer Alexander Wis⸗ J. C. F. Neumann & Sohn, — 8 = — . m i 
. . . en), m. Erlen⸗ 8 Berlin W. T Str. 51— 52. e — 11, 
für Loos II bis VIII bezogen werden. 3. Spaltknüppel. ane ene und. eee Hotli ende een nt r 
Anaſtaſia Krainski E 88. W 
Die verſiegelten und mit einer den! Totalität: 1 r 2 E. - D eee eee Wetzen⸗ leid HS 8 2 
0 . b TE TENAETD ⸗Kleie ae 4,20 
Inhalt kennzeſchnenden Aufſchrift zu r ee: Roggenmehl o a 
verſehenden Angebote find bis zu den] Jagen 70, 87, 95, 97 rap (Schläge): ° | on einer erſten x 2 T — 
genannten Terminen poſt⸗ und beſtell⸗ iefern⸗Kloben, Spaltknüppel u. Stubben Sicheren Erfolg ungariſchen Weizenmühle do. .. 6840 8- 
geldfrei einzuſenden. Jagen 70: 8 Rm Eichen ⸗Kloben und] bringen die bewährten und hochgeſchätzten wird ein bei der Bäder und Händler- Ale PC 
b Tage. Er Reiſig 3. Cl. (Strauch⸗ Kaiser's Kundſchaft gut eingeführter are Roggen, Schrnt 8 Ss 7,80 j 
Thorn, den 5 April 1897. 5 Sr 8 N 8 Roggen⸗Klel =: 1 — 
der Garuiſon - Bauinfpektor. Ww "an Atem dba Ffeffermünz-Caramellen Vertreter geſucht! ! W . 44 4 
Haussknecht Jagen 99: 14 Rm. Kiefern » Rundknüppel] ® ? do. „ 2. 18, 8. — 
4 5 : (Pfahlholz) und 100 Rm. Reifigflicerites gegen Apetitloſigteit, Magen⸗ Gefl Offerten m. Angabe der ander⸗ do. * 12,.— 12,— 
Der Regierungs z Baumeiſter. 3. Cl. (Strauch). weh u. ſchlechtem, verdorbenen Magen weitigen Vertretungen und Referenzen do. Pre Ir .— TE 3 
Kleefeld. Totalität: Kiefern = Kloben, Spaltknüppel ächt in Paketen, & 25 Pfg. sub J. R. 6330 an Rudolf do. a 10,50 | 10,50 
IF. ant Sniöverpekiwagen, 1 Baar gut. Halbberdedwagen , 1 un 2 a re ER ae e in Thor 45 a Mosse, Beriim S. W. erbeten, — fr — +. 10,.— 10.— 
„nt. Ay} : . Begdon. o. grobe ER Fr a 
etgeſchirre, 1 elf e. Jagen 112: 24 Rm. Kieſern⸗ Stubben. i : — — — —— CGerſten⸗Grütze Nr. 1 . 9,70 970 
che 1 Parthie Fenster, dwerſes f „ 11917 „ n 1. Berliner Platt- u. Wasch e. | 000 0 m 
Arbeits 5, 1 Anzahl Geſimſes, ze. | Totalität: 31 Ru Kiefern⸗Keloben, 10 Rm. Mädchen . . maschansia do. „8 | 8% 8% 
Schablonen für Maurer, 1 ca. 55 m Ig. Spaltknüppel, 48 Rm. Stubben . Culmerſtraße Nr. 11 Gerſten⸗Kochmehl! a 
ttenzaun, noch gut verwendbar, ſogleich und 16 Rm. Reiſig 2. Cl für Küche und Hausarbeit geſucht zum] bet X Jonat do. —— — — 
preiswerth zu m. = Thorn, den 29. März 1897 1 5 15. April. 1435 a 55a er il ee Gerſten⸗Futtermeh l. 4,70 4,60 
1444 8 A usel, 5 2 1 e Zimmer m enſion ſofort] Buchweizengrütze ! ‚2 Aa 
— Gerechteſtraße 3. WW n vermiethen. Jiſfcerſtraße 7. a ee 14 
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